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England fürchtet : Luftflotten überholt und veraltet
V1 revolutioniert das gesamte Luftfahrtwesen- Eisenhower inspiziert Schadenstellen —Konferenz mit Churchill

Aus der Hosentasche eines Tommys

«as

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

b. Be r1i n , 30. Juni. Die neue deutsche
VergeltungswaffeNr. 1, die in den bisher
15 Tagen ihrer Anwendung den Beschuß
des GroßraumesLondon derart steigerte,
daß der amtliche deutsche OKW.-Bertcht
heute erstmals von „schweremVergeltungs¬
feuer" spricht, wurde von dem kanadischen
Munitionsminister Howe  als Ausdruck
einer sich anbahnendenRevolutionauf dem
gesamten Gebiet des Luftfahrtwesens ge¬
wertet. Sie leite möglicherweise den Tag
ein, an dem die allierten Luftflotten
von heute als überholt und veraltet
verschrottetwerdenkönnten, denn die Tech¬
nik, den Luftraum zu überwinden, set durch
sie auf eine neue Grundlagegestellt wor¬
den.

Das Ausmaß des fortdauerndendeutschen
Beschusses veranlaßte nach britischen Be¬
richten den Oberbefehlshaberder anglo-
amerikanischen Invasionsarmeen, General
Eisenhower,  für kurze Zeit die Inva¬
sionsfrontzu verlassen und die Schaden¬
stellen in der britischen Hauptstadtzu in -
spizieren.  Während seines Besuches in
London konferierteEisenhowermit dem bri¬
tischen Premier, wobei Churchill  seiner
Besorgnis über die jüngste Entwicklung
Ausdruck gegeben haben soll. Churchill
habe von der militärischen Führung ge¬
fordert, daß alsbald größere Unternehmen
zur Gewinnungder gesamten Atlantikküste
ins Auge gefaßt würden, da eine weitere
Steigerung des deutschenBeschusses, mög¬
licherweise durch noch andere Geheim¬
waffen, durchaus erwartet werden müßte.

Eisenhower  hat einige tausend Be¬
amte angefordert, um seine Invasionsbüros
aus der Hauptstadtin die nähere oder wei¬
tere Umgebung Londons umquartieren zu
lassen. Während.seines Aufenthaltsan der
Themse überprüfte er die Durchführung:
dieser Anordnung.

Die britische Presse läßt jetzt keiner
Zweifel mehr darüber, daß es bisher nicht
gelungen ist, wirksame Abwehrmaßnah¬
men gegen die deutsche Geheimwaffe
durchzuführen. Die bereits begonnene Me¬
thode, schwere Lancaster- und Halifax-
Bomber gegen die französischen Küsten¬
teile einzusetzen, hinter denen die „Start-
boxen" der deutschen Geschosse vermutet
werden, bezeichnet Colin Be d n a 11 als
eine Utopie.

Praktisch müsse man ganz Nordfrank¬
reich Meter um Meter umpflügen, wenn
man auch nur eine geringe Aussicht auf
Erfolghabenwolle. Die Startanlagenseien
offenbar in einem weiten Halbbogen an¬
geordnet und dabet so vorzüglich getarnt,
daß man sie hinter jedem Bauernhaus, in
jedemBusch, in jedem Waldstückvermuten
könne. Es herrsche jetzt der Eindruckvor,
daß die deutschen Waffen für einen
Augenblick den Betrieb einstellten, wenn
die anglo-amertkanische'n Bomber das Ge¬
biet überflögen, um dann mit noch ver¬
stärktem Tempo das Feuer wieder aufzuneh¬
men.' Offenbar werde die Zwischenzeitda¬
zu benutzt, um neue 'Munition heranzu¬
schaffen.

Kein vernünftiger Mensch in England
könne heute noch die Wirkung der deut¬

schen Waffe unterschätzen, schreibtVprnon
Ba r 11e 11. Der „Daily Sketch“ bezeichnet
die Auswirkung als „entschieden unange¬
nehm“, zumal hach Morrisons Warnungen
in naher Zukunft die deutschen Geschosse
noch verbessert oder durch andere neue
Geheimwaffenabgelöst werden können. Die
„Times" betonen, daß sich die Angriffe..be¬
reits jetzt von Tag zu Tag verschärfen. „Ich
kann niGht schlafen, nicht essen, nicht ar¬
beiten. Ich fühle mich oft sehr deprimiert",
gestand ein Bewohner Südenglands einem
Korrespondenten, der Aussprüche von Per¬
sonen aus den betroffenen Gebieten sam¬
melte. Ein Verleger1 in einem Londoner Zei¬

tungsviertel erklärte: „Am liebsten würden
wir alle wie die Wahnsinnigen blasen, um
durch den Wind den Kurs des Geschosses
von uns, zu lenken". Andere berichteten,
sie begännen zu stottern  oder zu zit¬
tern,  wenn sie das Geräusch des heran-
brausendeii geheimnisvollen Geschosses
hörten.
Heute verstärkterEinsatz von V 1

Eigener Drahtbericht

ep. Lissabon, 30. Juni. Das Bombardement
von Südenglanddurch die deutschen Flug¬
bomben V 1 wurde am Freitag verstärkt,
erklärt eine ÜSA-Nachrichtenagentur am

Freitagnachmittag. In regelmäßigenAbstän¬
den seien die „fliegenden Bomben" über
den Kanal gekommen und hätten Schä¬den  verursacht.

V 1 trifft Munitionszug
dnb. Genf, 30. Juni. Laut Londoner

„Times" explodierte  in einer Ortschaft
in Cambridgeshire ein Munitions¬
zug  und richtete derartige Verheerungen
an, daß mit einem Schlage 500 Personen
obdachloswurden. Die beiden Gaswerke
des Ortes wurden zerstört.  Zwischen¬
fälle ähnlicher Art mit verheerenden Wir¬
kungen sind seit dem Einsetzen der deut¬
schen V-l-Waffe an der Tagesordnung.

Gewaltiger Ansturm des Feindes gegen Caen
Angriff gegen Nordwestspitze der Halbinsel verlustreich zusammengebrochen — 900 Feindpanzer ab ge¬

schossen — In Italien und in der Mitte der Ostfront weiterhin erbitterte Kämpfe - 13000 BRT. versenkt
dnb. Aus dem Führerhauptquar¬

tier,  30 . Juni. Das Oberkommandoder
Wehrmachtgibt bekannt:

In der Normandie  setzte der Feind
seine gewaltigen Anstrengungen fort, um
die Stadt Caen  von ihren Versorgungs¬
linien abzuschneiden und von Südwesten
her zu nehmen. Unter stärkstem Einsatz von
Artillerie und Luftwafiekonnte der Gegner
seinen Einbruchsraum in erbittertenKämp¬
fen zunächst erweitern, bis ihn ein starker
deutscher Gegenangriffin der Flanke traf
und Ihm einen großenTeil des gewonnenen
Geländes- wieder entriß. Zahlreiche Panzer
dös Feindes wurdenvernichtet. Die Kämpfedauern an.

An der übrigen Front des Landekopfes
scheiterten erneute, von starker Artillerie
unterstützte Vorstöße des Gegners östlich
der O r n e und südwestlich T111y. Nord¬
westlich St. Lo eingebrochene nordameri¬
kanische Truppenwurden im Gegenangriff
wieder geworfen.

Im Kampfraumvon Cherbourg  trat
der Feind auf breiter Front nunmehrauch
gegen unsere Kampfgruppen auf der Nord¬
westspitze der Halbinsel zum Angriff an.
Der Ansturmdes weit überlegenenGegners
brach am Widerstand der tapferen Ver¬
teidiger unter Führungvon Oberstleutnant
Keil  verlustreich zusammen.

Seit dem 6. Juni wurden an der Inva¬
sionsfront über 900 feindliche Pan¬
zer  abgeschossen.

Beim Kampf im Raum von Cherbourg
zeichnete sich der Kommandant eines Stütz¬
punktes der Luftnachrichtentruppe, Ober¬

leutnant Da i m11n g , besonders aus.
Marinebatteriender Kanalinseln nahmen

wiederholt feindliche Krtegsschiffverbände
unter Feuer und zwangen sie zum Ab¬
drehen.

Fernkampfbatteriender Kriegsmarinebe¬
schädigtenunter der englischenKüste einen
großen Tanker, der auf Strandgesetzt wer¬den mußte.

Das schwere Vergeltungsfeuer
der „V 1" wird fortgesetzt.

An der italienischen Front wurde an der
Küste des LigUrlschen Meeres und lm Ab¬
schnitt südwestlich und südöstlich Siena
erbittert gekämpft. Der Gegner griff hier,
unterstütztvon starken Panzerkräftenund
unter Zusammenfassung seiner Artillerie,
währenddes ganzen Tages an, konnte aber
nur wenig Boden gewinnen. Beiderseitsdes
Trasimenischen Sees  setzte der
Feind seine Durchbrachsversucheinfolge
der an den Vortagen erlittenenhohen Ver¬
luste, di*- ihn *11«'rTv’.iiti’’*f imgrupnirtt* n
zwangen, gestern während des ganzen Ta¬
ges nicht fort. 'Erst gegen Abend nahm er
seine Angriffe wieder auf, die noch im
Gangesind.

In der Mitte der Ostfrontwird weiter er¬
bittert gekämpft. Zwischen S 1u z k und
Bo b r u i s k wurden feindliche Angriffs¬
spitzen an einigen Stellen aufgefangen. BeiBo r i s s o w und südwestlich Po 1o t k
kam es zu heftigen Kämpfen mit feindlichen
Angriffsgruppen. Schlacht fliegerverbände
griffenwiederholtin die Erdkämpfe ein und
zersprengten feindliche Infanterie- und
Kraftwagenkolonnen. Südöstlich Po 1o z k
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brachen auch gestern alle Angriffe der
Bolschewisten blutig zusammen. Hier hat
sich die norddeutsche 290. Infanteriedivi¬
sion unter Führung von Generalmajor
Henke  besonders ausgezeichnet.

In Weißruthenien  wurde ein Ban¬
denunternehmenvon Sicherungsverbänden
des Heeres und der Polizei unter Führung
des H-Obergruppenführersund Generals
der Polizei von Gottberg erfolgreich be¬
endet. In vierwöchigen Kämpfen wurden
342 Bandenlagerund 936 Bunker zerstört.
Die Bolschewisten hatten schwerste blutige
Verluste. Außer 7700 Toten verloien sie
5300 Gefangene, zahlreiche Waffen und
umfangreiche Lebensmittelvorrätewurdenerbeutet.

Im hohen Norden wiesen unsere Gebirgs-
truppen mehrere Angriffe der Bolschewi¬
sten ab.

Ein starker nordamertkantscherBomber¬
verband griff gestern vormittag Orte in
MitU'lrieulsrblandan. B<sonders in Mag¬
deburg und Wittenberg  entstanden
Gebäudeschäden und Verluste unter der
Bevölkerung.

Einzelne feindliche Flugzeuge warfen in
der Nacht Bombenim Raum von Wien.

Ueber dem Reichsgebiet und den bese.z-
ten Westgebteten wurden bei Tage lind in
der Nacht durch Luftverteidigungskräfte34
feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Unterseeboote vernichteten 3 Schiffe mit
13 000 BRT. und einen Bewacher. Im Kampf
gegen die feindlicheSeeüberwachungschos¬
sen sie zehn feindliche Flugzeuge ab.

Plan und Wirklichkeit des Invasionsabenteuers
Nach dem Scheiterndes Terminplanesder Invasoren— Politische Entwicklungsmöglichkeiten

ml

Generaloberst DollmannA
Tagesbefehldes Führers

dnb. Führerhauptquartier,  den
30. Juni. GeneraloberstDo 11ma n n , Ober¬
befehlshabereiner Armee, ist am 27. Juni
plötzlich verstorben.

Der Führer  erließ aus diesem Anlaß
folgendenTagesbefehl:

Am 27. Juni 1944 wurde Generaloberst
Dollmanndurch einen jähen Tod aus sei¬
ner, im schweren Abwehrkampfstehenden
tapferen Armeeherausgerissen.

Im Ringen um unser GroßdeutschesReich
hat sich Generaloberst Dollmann auf allen
Schlachtfeldern Frankreichs durch sejne
hervorragende persönliche Führung und
durch seinen unermüdlichenEinsatz beson¬
ders ausgezeichnet. Das von unseren Fein¬
den als aussichtslos angesehene Wagnis,
beim Angriff über den Rhein die für Un¬
überwindlich gehaltene Maginotlinie ‘zudurchstoßen, hat GeneraloberstDollmann
im festen Glaubenan den Opfermut, an
Tapferkeitund an das Können seiner
mee erfolgreich durchgeführt. Seine
erschrockenheit und' sein hohes Ver
wortungsbewußtseinhaben dann seine Sol¬
daten von Sieg zu Sieg geführt.

Durch die hervorragende FührungeArmee an der Atlantikküste hat er
die Voraussetzungfür die Abwehr derjln
vasion geschaffen und im Abwehrkampf
selbst die weitgesteckten Pläne des Fein¬des vereiteln helfen und damit das erste
Ziel der Landung des Gegners zunichtegemacht. 1

Aus diesem Ringen um unser Vaterland
hat ihn, den besten und tapfersten Solda¬
ten seiner Armee, dessen Glaube um ulser
nationalsozialistischesGroßdeutschesRlich
immer ein Vorbild bei seinen Soldaten
bleiben wird, ein jäher Tod herausgerisien.
Sein Name wird deshalb in seiner Armee
und dem ganzen' deutschen Volk unver¬
gessen bleiben.

Das Heer senkt in stolzer Trauer vor dfem
toten Oberbefehlshaber einer
Armee die Reichskriegsflagqe.

A d.o 1f Hitler!

ner
mit

tapferen

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
dr. w. sch. Berlin, 30. Juni. Mit verbisse¬

ner Wut und mit geballter Kraft drängen
die Engländeran der normannischenFront
gegen die Stadt Caen  an , die sie jetzt von
Südwesten her einzunehmen versuchen.
Nachdemes unseren Truppen im Gegenstoß
von der Flanke her gelungen ist, dem Feind
einen großen Teil des gewonnenen Gelän¬
des wieder abzunehmen, dauern die erbit¬
terten Kämpfe an dieser Stelle weiterhinan.

,1m Hinblick auf Caen  klagt der eng¬
lische MilitärkritikerCyrill Fails  darüber,
daß es trotz aller Bemühungen die Engländer
nicht fertig gebracht hätten, die Stadt ein¬
zuschließen, obwohl ihre 6. Luftlandedivi¬
sion schon am ersten Invasionstage in den
Außenbezirkengestanden habe. Dabei sei
es den Deutschen in dieser Phase der In-
vasionskämpfewohl kaum darauf angekom¬
men, den Alliierten eine vernichtende Nie¬
derlage zuzufügen, sondern sie lediglich in
ihren Operationenzu stören und ihre Pläne
zu durchkreuzen. Das sei ihnen auch ge¬
lungen. Dieses EingeständnisCyrill Falls ist
außerordentlichbedeutsam.

Wie sehen die Dinge jetzt aus, nachdem
der ursprünglichePlan Eisenhowers durch
die deutsche Abwehr vollkommenüber den
Haufen geworfen werden konnte? •Wenn
Montgomery  nach einer freimütigen
Anerkennung der Fähigkeiten und der
eisernen Entschlossenheit.seines alten Geg¬
ners Rommels  sagte , daß man sich nicht
darüber täuschen dürfe, daß noch sehr
ernste und opferreicheKämpfevor den In¬
vasoren lägen, so ist andererseitsnicht zu
begreifen, wie er gegenüber einem Ex¬
change-Vertreter der Hoffnung Ausdruck
geben konnte, daß der Krieg schneller zumAbschluß kommen werde, „als sich heute
mancher Stratege auf Grund der Kampf¬
geographie in der Normandie ausrechnet"
Sollte dieser Satz nicht schon von Sorgen
über politische  Entwicklungsmöglich¬
keiten diktiert worden sein, die sich dann
anbahnen könnten, wenn die Enttäuschung
über den Verlauf des Invasionsabenteuers
ernstere Formen annimmt? Aüch Cyrill
Falls deutet die Möglichkeit an, daß ein
Sieg der Deutschen über die Invasions
Streitkräfteuns die Chance geben würde,
„ohne zu unterliegen aus diesem Kriege
herauszukommen". Das bedeutet im Munde
Gegenseite eben so dar, daß nach dem
bisherigen Verlaufe der Invasionskämpfe
die Möglichkeit eines deutschen Sieges ins
Auge faßt, der dann selbstverständlichden
Endsieg nach sich ziehen werde. Die Situ¬

ation stellt sich besorgten Leuten auf der
Gegenseite ebenso dar. daß nach dem
Scheitern des Terminplanes  der
Invasoren „es den Deutschen im Stadium
des Kräftesammelns gelungen ist, sehr
schnell ihre Divisionen zusammenzuziehen,
daß der deutsche Widerstandnicht einmal
annähernd gebrochen ist und daß deut¬
scherseits jetzt mit glühendem Fanatismus
gekämpft wird".

Wir nehmen diese Tatsache mit Genug¬
tuung zur Kenntnis und lassen uns selbst¬
verständlich auch in unserer Siegeszuver¬
sicht nicht erschüttern, wenn zur Zeit noch
an der Ostfront  neue Absetzbewegun¬
gen von "unserer militärischenFührungals
notwendig erkannt werden. Die Lage ist in
dem Raum der Schlacht im Osten, die sich

jetzt über ein Gebiet von etwa 300 km
Breite und 150 km Tiefe erstreckt, noch
nicht in allen Einzelheiten zu übersehen. •

Das Vordringen des Feindes mit Panzer¬
spitzen in den Räumen von Bobruisk,
Sluzk , Borissow  und Po 1o z k hat
den Kämpfen dort den Charakterdes Be¬
wegungskrieges gegeben. Wir wissen aber,
daß in der Rangordnungder Kriegsschau¬
plätze die Ostfront zurücktritt. Daß die
WiderstandskraftunsererTruppen im Osten
ausreichend sein wird, um auch dort die
weiterzielenden Pläne des Gegners zu
durchkreuzen, dessen sind wir gewiß. Diese
Sicherheit findet in dem Abschluß der
neuen deutsch-finnischen Vereinbarungen
eine ganz besonders eindrucksvolle Bekräf¬
tigung.

Wasser und Land ein Flammenmeer
Baionettkämpfe an der Küste—Ein britischer Kriegskorrespondentberichtet

Drahtbericht unseres Vertreters
osch. Bern, 30. Juni, Mit welch schweren

MenschenverlustenBriten und Amerikaner
ihre Landungsoperationenlängs der nor¬
mannischenKüste erkaufenmußten, erhellt
erneut ein Bericht des englischen Kriegs¬
korrespondentenLeslie Mi 1h o n, den eine
Genfer Tageszeitung veröffentlicht.

Der englische Berichterschildert die At¬
mosphäre während der Abfahrt von Eng¬
land als ungeheuernervös. Milhon schreibt:

„Endlich konnten wir die französische
Küste erkennen. Am Horizont hob sich eine
Welle von Flammen und Blitzen ab. Das
ganze Küstengebiet spuckte Flammen. Ma¬
rinesoldatenwaren schon vor uns an Land
gegangen, sie wurden schwer beschossen.
Da und dort barsten ihre Landungsboote
auseinander. Wasser und Land bildeten nur
noch ein Flammenmeer. Ich sah das Schau¬
spiel genau vor meinen Augen. Die letzten
hundert Meter, die uns von der Küste
trennten, glichen der Hölle. Ueber der Küste
lag eine Wolke schwarzen Rauches. Die
Zahl der Marinesoldaten wurde schnell
kleiner.

Es war dann an unserem Boot vorzu¬
rücken. Kleine Schnellboote trugen uns da¬
von. Ich schaute meine Kameradenan. Ihre
Gesichter waren bleich. Es wäre kindisch
zu leugnen daß wir Furcht empfanden. Un¬
sere Herzen schlugen. Bäche von Schweiß
rieselten unsere Rücken herab. Ueber den
Küsten hielt der Lärm der Flugzeuge an.

Die Kanonepim Küstengebietbrüllten. Wir
sprangen dann ins Wasser und ruckten so
schnell wie möglich mit eingezogenemKopf,
vor. Es regnete um uns Geschosse. Maschi¬
nengewehre knatterten. Eine Gruppe feind¬
licher Soldaten suchte uns den Weg abzu¬
schneiden. Es kam zu Bajonettkämpfen.
Mehrere meiner Kameradenwaren tödlich
getroffen, andere schwer verletzt. Die In¬
vasion hatte nun für uns wirklich begonnen.“

Die englischen Städte
„durchgeschüttelt“

Eigener Drahtbericht
ep. Lissabon,  30 . Juni. Die Wirkung

der Granaten, mit denen die deutschen
Fernkampfgeschützedie englische Kanal¬
küste beschießen, scheint sich in der letzten
Zeit außerordentlichverschärft zu haben.
„News Chronicle" erklärt dazu: „Die Ex¬
plosionen waren so heftig, daß die Städte
in der Frontlinie durchgeschüttelt wurden,
Alles, was nicht niet- und nagelfest war,
zitterte und wurde durcheinandergeworfen."

Botschafter Stahraer bei Tojo
dnb. Tokio, 30. Juni. Der japanische Mi

nisterpräsidentGeneral Tojo  empfing in
Anwesenheit des Außenministers Shige-
mitsu den deutschen Botschafterin Tokio,
Stahmer, zur Besprechung aktueller politi
scher und militärischerFragen.

\ \

Kin Feuerzeug , etwas groß geraten , ein Knicker,
an einer Schnur mit allerhand Werkzeugen.
Ein Schlagring , 50 reguläre französische Franc:
und 50 Francs „Invasionsgeld “ in Scheinen zu
5 Francs , das von den Franzosen als Fulschgeld

gewertet wird.
PK-Kriegsberichter Petraschk To.-Ep. (Sch)

famkteuh»Aüfqa&e
Von unserem Vertreter in Paris

Josef Berdolt
*Bis Kriegsende ist das Schicksal Frank¬

reichs durch den Waffenstillfitandsvertrag
von lü40 Mgi. Dieser Vertrag legt die
Pflichten der französischen Regierung und
Bevölkerung eindeutig fest. Seine Tendenz,
die auch in der Präambel ausgesprochen
wird, ist: Frankreichdarf nichts tun, was
die Fortführung des Deutschlandaufgezwun¬
genen Krieges und seine siegreiche Beendi¬
gung behindernkönnte. Die eindeutige Fest¬
legung Frankreichsspielt zweifellos jetzt in
der Zeit der Invasionsschlachteine bedeut¬
same Rolle.

In diesen Tagen wurde in Vichy von Re¬
gierungsseite verschiedentlich geäußert,
Frankreichsei „nicht mehr im Kriege", und
die Bevölkerung müsse sich dementspre¬
chend gegenüber den kriegführendenPar¬
teien verhalten. Es müsse gewissermaßen
ein „neutraler" Standpunkt bezogen werden.
Diese Meinung stimmtnicht mit der Wirk¬
lichkeit überein; denn zwischen der Neu¬
tralität und dem Waffenstillstandsregime
gibt es deutliche Unterschiede. In Wirklich¬
keit ist es so, daß Frankreich durch den
Waffenstillstandsvertragverpflichtetist, alle
seine technischen Einrichtungenund Mög¬
lichkeiten der deutschenKriegführungrück¬
haltlos zur Verfügung zu stellen.
Dazu gehört auch beispielsweise das Per¬
sonal der Eisenbahn, der Verwaltung und
der Polizei. Der Begriff der Neutralität
könnte also 'hier leicht zu Mißverständ¬
nissen führen.

Andererseits besteht zwischen Deutsch¬
land und Frankreichseit Oktober 1940 noch
eine weitere Vereinbarung, nämlichdie von
Montoire, in welcher der Grundsatz der „Zu¬
sammenarbeit" zwischen den beidenVölkern
festgelegt wurde. Seit Montoire beginnen
weite Kreise des französischen Volkes zu
begreifen, daß die deutsch-französischeZu¬
sammenarbeitdas zukünftige Schicksal Eu¬
ropas und damit auch Frankreichsbestim¬
men wird. Zwar hat es in Frankreichim¬
mer wieder Ereignisse gegeben, die darauf
.hindeuteten, welche starken Kräfte trotz
allem in Frankreichbestrebt sind, die alte
Kluft zwischen Deutschlandund Frankreich
aufrechtzuerhaltenund damit zu versuchen,
den Kontinent zu zersprengen. Aber .die
Auseinandersetzungzwischen „Collaboratio-
nisten und „Anticollaborationisten" hat
schließlich doch immerwieder dazu geführt,
daß der Verständigungsgedankewuchs. Da¬
zu trug auch wesentlich die korrekte, ritter¬
liche Haltung der deutschen Soldaten in
Frankreichbei. So unangenehm eine aus¬
ländische Besatzungfür ein Land sein mag,so wird doch in Frankreich selbst von
den Feinden Deutschlandsunumwundenzu¬
gegeben, daß keine Besatzungs¬
armee der Welt sich besser be¬
tragen kann , als es die deutsche
während der verflossenen vier
Jahre tat.  Es ist in Frankreich auch
schon oft offen ausgesprochenworden, daß
eine etwaige anglo-amerikanischeBesetzung

67,6 Millionen gesammelt
dnb. Berlin,  30 . Juni. Die am 4. Juni

durchgeführte3. Haüssammlungdes Kriegs-
hilfswerkes für das Deutsche Rote Kreuz
1944 hatte ein vorläufiges Ergebnis von
67 646 919 RM. Bei der gleichen Sammlung
des Vorjahreswurden58 023 156,72 RM auf¬
gebracht. Es ist somit eine Steigerung des
Ergebnisses um 9 623 762,28 RM oder 16,J
v. H. zu verzeichnen.



unvergleichlich viel härter und unangeneh¬
mer sein würde.

Zur Vertiefung der Verständigung hat fer¬
ner noch beigetragen, daß der Krieg im ab¬
gelaufenen Jahr immer deutlicher zu einem
europäischen Verteidigungskrieg gegen die
europafeindlichen Mächte geworden ist, die
unter sowjetischer Führung und plutokrati-
scher Gefolgschaft angetreten sind. Die Ein¬
sicht an diese Tatsache ist in Frankreich
stellenweise so tief gegangen, daß sich Tau¬
sende junger Franzosen als Freiwillige an
die Ostfront meldeten und andere Tausende
in andere europäische Formationen einge¬
treten sind. Zugleich bildeten sich im In¬
nern des Landes unter Führung von Persön¬
lichkeiten wie Josef Darnand, Marcel Deal
und Jaques Doriot einsatzbereite Milizen,
die kämpferisch den europäischen Freiheits¬
gedanken und Abwehrwillen vertraten. In
der Ueberzeugung, daß die BewertungFrank¬
reichs bei der Endabrechnung auf Grund
seiner Haltung im Kriege beurteilt wird,
steht ein Teil,der französischen Bevölkerung
in Weiterführung der Linie von Mmtoire
offen in unseren Reihen.

Die feindliche Agitation ist inzwischen
nicht müßig geblieben. Nach der anfäng¬
lichen Beeinflussung des Vichy-Regimes
versuchte sie, vor allem nach der Rückkehr
Lavals in die Regierung im April 1942, im
Innern Frankreichs eine Widerstandsbewe¬
gung zu organisieren. Die Anfäfige dieser
Bewegung gehen auf den damals noch in
englischem Sold stehenden Dissidentengene¬
ral de Gaulle zurück, unter dessen Namen
,.patriotische Parolen" ausgegeben wurden.
Als sich de Gaulle aber Moskau zur Ver¬
fügung stellte, schlug die Widerstandsbewe¬
gung sofort in kommunistischenTerror um.
Die Mannschaften dieser traditionellen Ban¬
den, die sich nach und nach in den franzö¬
sischen Wäldern zusammenrotteten, waren
und sind alles andere als „Patrioten“, als
die sie die anglo-amerikanische Agitation
ausgibt Es handelt sich überwiegend um
Leute, die sich dem französischen Arbeits¬
einsatz in Deutschland entziehen und lieber
in Frankreich gegen gute Bezahlung ein
Mordregime organisieren wollten. Es ist
klar, daß mit diesen Banditen, die französi¬
sche Bauern ausplündern und hinmorden,
sich aber selten an Angehörige der Deut¬
schen Wehrmacht heranwagen, kein Krieg
im Innern geführt werden kann. Die An¬
schläge können allenfalls stören und den
Bürgerkrieg Frankreichs vorbereiten, aber
die Anglo-Amerikaner' können diese verwil¬
derten Horden nicht zu strategischen Ope¬
rationen einsetzen.

Frankreich bjetet angesichts der Invasion
ein Bild innerer Zerrissenheit, wie wir es
seit Jahren kennen. Aber der Krieg wirkt
sich Lir das Land als heilsamer Lehrmeister
aus; denn anglo-amerikanische Terrorbom¬
ben, die schon ganze Städte in Frankreich
verwüstet haben, und die systematische
Ausrottung der französischen Zivilbevölke¬
rung in den von den Anglo-Amerikanern be¬
setzten normannischen Küstenstreifen stel¬
len eine Lehre von solcher Härte dar, daß
sie den Elan der kommunistischen Banden
und die Sympathie für sie ernstlich in Ge¬
fahr bringen. Auch jene Franzosen, die sich
bisher in der Illusion des sogenannten Neu¬
tralitätsgefühls wiegten, müssen unter der
Wucht der unmenschlichen Kriegführung
allmählich den Schwindel der anglo-ameri-
kanischen „Befreiung" durchschauen. So
sind die Ereignisse dazu angetan, die Köpfe
Frankreichs zu klären und zur Erkenntnis
der wirklichen Aufgaben zu führen. Von
dem Pranzosen. der freiwillig für die ' euro¬
päische Sache im Osten stirbt, über den, der
in deutschen Betrieben arbeitet und hier
überrascht den deutschen Sozialismus ken¬
nenlernt, bis zu jenem, der in den Wäldern
Frankreichs sitzt, raubt, plündert und tot¬
schlägt, ist die breite Skala der Aufspaltung
des französischen Volkes gekennzeichnet
und zugleich anqedeutet daß Frankreich
auch in zwölfter Stunde noch in einem Ent¬
wicklungsprozeß begriffen ist, obwohl sein
Schicksal jetzt zur Entscheidung steht

Die deutsch-finnische Solidarität ist Wirklichkeit
Vereinbarungen van Helsinki im Zeichen der deutschen miiltiy' ischen Kraft

dr. w. sch. Berlin, 30. Juni. Nicht nur bei
unseren Freunden und Verbündeten, auch
in der ganzen neutralen Welt und im Feind¬
lager bis nach Amerika und bis in den Fer¬
nen Osten hat die Vereinbarung  des
Reichsaußenministersmit der finnischen Re¬
gierung über die deutsche Waffen¬
hilfe  das denkbar stärkste Echo bewirkt,
das der ungewöhnlichen weltpoliti¬
schen  Bedeutung dieser Vereinbarung
entspricht. Im gegnerischen Lager hat man
zunächst versucht, das Ergebnis der Be¬
sprechungen von Helsinki ausschließlich
vom militärischen Gesichtspunkt her zu be¬
urteilen und zu behandeln. Dagegen stellt
die finnische Zeitung „Ajan Suunta" fest,
daß man die Erklärung der Feindpropa¬
ganda über die ungenügende Möglichkeit
Deutschlands zur Hilfeleistung leicht wider¬
legen könne. Denn Deutschland  habe
genug militärische Kraftreser¬
ven,  um die Gebiete zu verteidigen, die
ihm wirklich lebenswichtig seien, und dazu
gehöre auch Finnland. Wer das früher
nicht geglaubt habe, habe es nach dem
27. Juni 1944 zur Kenntnis nehmen müssen.

Auch im gegnerischen Lager wird man
sich wohl der Einsicht nicht verschließen
können, daß der finnische Entschluß zur
Vertiefung der deutsch-finnischen Solidari¬
tät und zur Verstärkung des gemeinsamen
Kampfeswillens auch auf der Kenntnis¬
nahme von militärischen Möglichkeiten fu¬
ßen muß, die der Feind in der kommenden
Zeit noch sehr schmerzlich und peinlich

am eigenen Leibe verspüren wird. Das ist
auch der Eindruck, der sich in den Be¬
trachtungen der neutralen Presse jetzt im¬
mer wieder bietet.

Die Waffenhilfe  stellt aber nur die
eine Seite der deutsch-finnischen Verein¬
barungen dar. Die andere ist in der Schaf¬
fung einer neuen politischen Lage auf dem
Hintergrund des gemeinsamen Kampfes in
der vertieften politischen Einigung
und in der verstärkten Solidarität  zu
erblicken. In den finnischen Betrachtun¬
gen zu den jetzt gefaßten Entschlüssen
wird immer wieder darauf hingewiesen, daß
sich die angebliche Freundschaft der West¬
mächte nur ganz platonisch geäußert habe,
während es sich jetzt in der Not zeige, daß
Finnland nur ein wirklicher Freund zur
Seite stehe. Aus dieser Tatsache, folgert
„Ajan Suunta" eine vollkommene Ueber-
einstimmung der Lebensinteressen Finn¬
lands und Deutschlands in der Abwehr der
bolschewistischen Gefahr. Es wird weiter
unterstrichen, daß es lebenswichtig sei, daß
Europa auch im Norden gegen
den Bolschewismus gesichert
sei.

Den Feindthesen gegenüber steht die
finnische Feststellung, daß wir uns bei Sturm
alle im gleichen Boot befinden, aus dem
niemand auf einen sicheren Platz springen
kann, sondern daß alle mit vereinten Kräf¬
ten rudern müssen, um es gut durch alle
Gefahren hindurch zu bringen. In anglo-
philen Kreisen Schwedens kommt das ko¬

mische Erstaunen darüber zum Ausdruck,
„daß man die Entwicklung an allen Fronten
in politischen Kreisen Helsinkis jetzt durch¬
aus nticht mehr pessimistisch zu betrachten
scheint“. Diese politischen Kreise in Hel¬
sinki Vi ss en eben über die realen Hinter¬
gründe und Möglichkeiten der kommenden
Entwicklung besser Bescheid als diejenigen
Leute jin Schweden, die sich nicht genug
tun konnten mit direkten Vorhaltungen und
Einmisdhungsversuchen mit dem Ziel, so
schnell wie möglich eine Kapitulation Finn¬
lands herbeizuführen.

60 000 Ingermanländer in Sicherheit
gebracht

Rudel von Sowjetpanzern greifen an
Erbitterte Waldkämpfe im weißruthenischen Sumpf

Von Kriegsberichter Karl Otto Zottmann
dnb. 30. Juni. Fünf Tage tobt die

Schlacht vom P r i p j e t bis hinauf nach
W i t e b s k. Die große Sommeroffensiveder
Bolschewisten, die das Hochpotential an
Truppen, Waffen und Gerät erkennen läßt,
mit dem sie bisher im gesamten Ostraum
angetreten sind, stellt die deutsche Füh-
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Beileid des Reichsaußenministers
dnb. Berlin, 30. Juni. Der Reichsministei

des Auswärtigen von Ribbentrop  hat
aus Anlaß der Ermordung des französischen
Staatssekretärs für Information und Propa¬
ganda Philippe Henriot  dem Präsidenten
Laval  telegrafisch der Reichsregierung
und seine aufrichtige Teilnahme zu dem
Verlust ausgesprochen, der Frankreich und
das französische Volk betroffen hat

„Panther“ ausgezeichnet
ep. Zürich, 30. JunL Anglo-amerikanische

Kriegsberichterstatter äußern sich mit gro¬
ßem Respekt über die deutschen Panzer, die
nach dem Urinil Liddel Harts  und dem
Bericht Alexander Cliffords  den Briten
überlegen seien. Von allem der „Panther"-
typ wird als ausgezeichnet geschildert

rung vor gewaltige Aufgaben. Der deutsche
Ostfrontkämpfer steht wiederum uner¬
schrocken der Masse an sowjetischer In¬
fanterie. den riesigen Rudeln von Panzern.
Hunderten von Artillerie-Regimentern, Hun¬
derten von Salvengeschützen gegenüber,
erlebt stundenlange Bomber- und Schlacht¬
fliegereinsätze über dem von Stahl über¬
schütteten Kampffeld, und er vollbringt
wieder im schwelgenden Einsatz Taten,
deren Größe die Welt niemals auch nur
annähernd ermessen kann.

Die besten Stoßarmeen der Sowjets sind
in diesem Raum angesetzt, uro das Tor nach
Weißruthenien aufzubrechen und jenen
alten Plan durchzuführen, der ihnen in der

harten monatelangen Winteroffensiveso
nicht geglückt ist: die Bildung eines riesi¬
gen weißruthenischen Kessels, in dem die
deutschen Divisionen aufgerleben werden
sollen. Zu diesem Zweck wurde außerdem
ein breiter Schirm von Banden im Rücken
der Front gebildet, die durch starke deutsche
Verbände in heftige Kämpfe verwickelt
worden sind.

Im Raum von Bo b r u 1s k gelangen den
Sowjets am zweiten Großkampftag nach
zweistündigem Trommelfeuer und elnitün-
digen, fast ununterbrochenen Luftangriffen
zwei Einbrüche, in die sie sofort mit starken
Panzerverbänden und motorisierter Infan¬
terie hineinstießen. In der Nacht zum

Sonntag, in der dichter Nebel jede Sicht
unmöglich machte, drangen die Spitzen die¬
ser Keile weiter vor. Im Laufe des Sonntags
und Montags entwickelten sich mit den
schnell herangeführten deutschen Panzer¬
kräften erbitterte Waldkämpfe in dem zum
Teil stark versumpften Gelände, bei denen
die Bolschewisten schwere Verluste davon¬
trugen.

Lautsprecherwagen verkündeten in den
Straßen der Stadt Bobruisk die Gefahr der
Annäherung der sowjetischen Truppen. Es
kam dabei zu erschütternden Szenen, als
sich Frauen und Mütter vor den deutschen
Aufräumungskommandosin den Staub nie¬
derwarfen und unter Tränen flehten, sie
doch ja nicht etwa zurückzulassen, sondern
alle mitzunehmen. Die entsetzliche Angst
vor den Sowjets, die während der deutschen
Besatzungszeit geschlummert hatte, wachte
plötzlich in Bobruisk wieder auf und ließ
die Menschen, vom namenlosen Grauen der
Erinnerung an die Jahre der sowjetischen
Herrschaft gepackt, ln rasender Eile ihre
notwendigste Habe zusammenraffen und
sich in die kilometerlangen Trecks einglie-
dem, die jetzt zurückgeführt werden.

Der Kampf hat an Härte von Stunde zu
Stunde zugenommen. Neue deutsche Pan¬
zerdivisionen. die bereitgestellt waren und
jetzt in die Schlacht eingreifen, fügen den
feindlichen Angriffstruppen und ihrem
Kriegsmaterial starke Verluste zu. In rol¬
lenden Einsätzen belegen unsere Schlacht¬
flugzeuge die Vormarschstraße der Sowjets,
während die Jäger sich immer wieder den
Geschwadern der Feindbomber entgegen¬
werfen.

dnb. Reval, 30. Juni. Eine in großem
Stile durchgeführte Umsiedlung fand dieser
Tage in einer estnischen Küstenstadt ihren
Abschluß. Mit den 200 Ingermanländern, die
in feierlicher Form verabschiedet wurden,
sind in der Zeit von Ende März bis Mitte
Juni dieses Jahres insgesamt über 60 000
Ingermanländer nach ihrem StammlandFinn¬
land übergeführt worden. Diese ingerman-
ländische Volksgruppe wurde aus dem
Kampfraum Leningrad durch die deutsche
Wehrmacht in Sicherheit gebracht und so
vor der Vernichtung durch die Bolsche¬
wisten bewahrt. •

USA .-Soldaten schicken Kinder vor
dnb. Genf, 30. Juni. Eine schwere An¬

klage richtet „Daily Telegraph" gegen nord
amerikanische Soldaten, die nach Uebun-
gen mit scharfer Munition zum Aufsuchen
und Entfernen von Blindgängern ins Ge'
lande geschickt wurden. Die damit beauf¬
tragten Soldaten scheuten die mit der
Suche verbundene Gefahr und stifteten
Schuljungen mit Geldspenden an, ihnen die
gefährliche Arbeit abzunehmen. Dabei sei
eine Anzahl Kinder getötet worden.

Dem Erziehungsausschuß von Notting-
hamshire sei eine als stichhaltig erwiesene
Anzeige zugeleitet worden. Der Ausschuß
habe sich zu einer Beschwerdean den eng¬
lischen Erziehungsminister genötigt gese¬
hen.

Folterkammern in Süditalien
Von unserem Vertreter

rd. Mailand, 30. Juni. Aus dem feindbe¬
setzten Italien kommen Nachrichten über
eine verstärkte Tätigkeit der Kommunisten
im Kampfgegen Faschisten und italienische
Patrioten. Aus Moskau sind 450 von der
NKWD. ausgebildete Spezialisten eingetrof¬
fen, die ln 27 neu eingerichteten süditalie¬
nischen Gefängnissen ihr Unwesen treiben.
Man spricht in Neapel öffentlich über diese
Folterkammern. Die Zahl der zu Tode ge¬
quälten Italiener ist sehr hoch. Auch in Rom
ist eine „rote Polizei" gebildet worden.

Sowjetexpansion in Südamerika,
Eigener Drahtbericht

ep. Madrid, 30. Juni. Eine Mission von
Sowjetsachverständigen wird in Kolumbien
eintreffen, um wasserbautechnische Anla¬
gen zu errichten, Flußregulierungen auszu¬
führen und die im Departement Bocaya  ent¬
deckten Eisenerzbecken auszubeuten. Poli¬
tisch und strategisch bedeutet die Entsen¬
dung der Sowjetmission das Vordringen
Moskaus in die unmittelbare Umgebungdes
Panamakanals.

V für Vanily
Wenn die V l„. , „ nach  England hinüber,

fliegen als Boten der Vergeltungund J,
Zeichen unseres unbeugsamen Willen,
zum Sieg, wollen wir ein paar
schichtliche Gestalten nicht vergessen'
die zu dieser Zuspitzung des Klient*
wesentlich beigetragen haben. s v

In der Vorgeschichte des Einsatzes
der deutschen Vergeltungswaffeist die
Rolle von drei Männern, die entsetzlich
viel Leid, Elend und Grausamkeit, über
Europa gebracht haben, von ausschlaa,
gebender Bedeutung, der Engländer
Harris , Tedder und Sinclair
Zu einer Zeit, als die militärischeEin!"
lösung der Versprechungen an Stalin'
noch jahrelang verzögert wurde, taten
diese drei ihr möglichstes, durch orga.
nisierten Mord an deutschen und euro¬
päischen Frauen und Kindern eigen Teil
jener Versprechungen einzulösen undi

Atomisierung .der euro.der
päischen Kulturwelt  den Weq
zu bereiten, wie es den Wünschendef*
Sowjets upd des Weltjudentums ent-
sprach.

Daß Luftmarschall Harris  nicht
Eisenhowers Stellvertreter wurde, ver* '
danl̂ t er zweifellos seiner Unabkömm|
lichkeit im Morden der Zivilbevölke?
rung. Dieser semmelartige, leicht aufge-
schwemmteSadist mit Bärtchenläßt sich-
mit Vorliebe in der Pose „glückliche!
Vater" photographieren. Seine Abstam¬
mung läßt er gern im Dunklemaberwl*
einen Blitzableiter, der die Gedanken an
die tausende gemordeter europäischer
Kinder beiseite schieben soll, stellt ei
sein Töchterchen in den Vordergrund,
das dazu ein Negerpüppchen in dif
Hand nehmen und diesem feistenMas-
senmörder zulächeln muß.

Tedder  ist der Erfinder des „Boa-
benteppichs", der die „Wohnblock¬
knacker" von Harris ergänzte und da
mit den Terror in satanischer Weise er:
weiterte. Er ist der „Wissenschaftler"
des Bombenterrors, Sinclair  der ver¬
antwortliche Minister: beide Churchill^männer, wie sie im Buche stehen. »I

Wichtiges - kurz gesagt
Ein« weitere Grupp « der im nationalen „Jeug-

storm * (Jungiturm ) organisierten niederländi¬
schen Jugend ist zum germanischen Lenddiensl
nach dam Ost «n abgereist.

Der Duce h«t den früheren Generalsekretär
der faschistischen Auslandsorganisation , Carlo
Basile, zum Unterstaatssekretär im Kriegsmini¬
sterium ernannt.

In Rom ist eine Niederlassung dar amtlichan
sowjetischen Nachrichtenagentur Taß eröffnet
worden.

Das Grandhotel von St. Moritz , ein schweizeri¬
sches „Mammuthotel *, Ist In der Nacht zum Frei¬
tag abgebrannt.

Well er heimlich ausländische Kommunisten
hei sich beherbergte , ist der kommunistische
Stadlrat der schwedischen Stadt Arvika verhaftet
worden.

Die britische Armee verlor seit der Landung
in Italien bis zur Besetzung -von Rom nach einer
Exchange -Meldung (4 331 Mann an Gefallenen,
47 906 Verwundete und 10 825 Vermißte.

Weil im portugiesischen Unterrichtsministerium
Prüfungsarbeiten entwendet worden sind , wurden
die in ganz Portugal staltflndenden Examen für
die mittlere Reile unterbrochen und annulliert

Der ägyptische Senat hat der ägyptischen Frau
das Recht zugesprochen , vor allen Gerichten als
Rechtsanwalt aufzutreten.

ln Hadramaut starben 2000 Menschen den Hun¬
gertod , außerdem brach eine Typhusepidemie aus.

Pekinger Studenten werden während der Som¬
merferien militärisch ausgebtldet

In einer Protesterklärung führender Inder wurde
darauf hingewiesen , daß die Lebensmittelver¬
sorgung Indiens für die nächsten Monate
schlimme Aussichten eröffne.

Eine Abordnung amerikanischer Finanzsach¬
verständiger , die den Iranischen Finanzapparat
organisieren und fünf Jahre verwalten wollte,
hat sich von der Arbeit zurückgezogen.

In Kanada wurde das Milttärdienstpflichtafier
herabgesetzt und der Jahrgang 1926 einberufen.

In der Hauptstadt Nicaraguas , Managua , kam
as zwischen der Leibgarde des Präsidenten
mara und demonstrierenden Studenten und
heitern zu blutigen Zusammenstößen.

Eine USA.-Militärkommission soll nach Ecua¬
dor abkommandiert werden.

Ein schwarzer USA.-Soldat wurde zum Tode
verurteilt , weil er einen jungen Engländer mit
einer Flasche erschlagen hatte,

So-
Ar-

Auffallend ist die Uebereinstimmung
in den Gesichtern des Tedders und Sin*.
clairs. Mit dürren Spinnen kann man;
beide am besten charakterisieren. Was
diese drei wollen, war: Deutschlands Be¬
siegung durch den Luftkrieg, und zwar
durch den Luftterror allein. Ohne Inva¬
sion, ohne Massenopfer aus eigenem
Blut. Dieser Plan ist ihnen zerschlagen
worden — ein neues Flandern
hat für Epgland begonnen —
und zugleich die Vergeltung.

V 1, das für uns den Anfang dieser
Vergeltung bedeutet, mögen die Englän¬
der anders deuten: V für Vanity.  Ihr’
Siegesplan, der große Terrorplan gegen
Deutschland-Europa, hat sich als eitel'
erwiesen. Statt dessen klopft nunmehr
das Schicksal, das sie uns zudachten,
an die Pforten Englands. Und vielleicht-
werden sich zu unseren eigenen auch:
noch die Flüche des englischen
Volkes  auf Harris, Tedder und Sin¬
clair lenken.

„Das ist Judas *Kriegl“
dnb. Berlin, 30. Juni. Der „Daily Worker"

weist auf judenfeindlicheInschriften an den
U-Bahn-Stationen Londons und im Hyde-
Park hin, in denen es heißt: „Leerstehende
Wohnungen von Evakuierten zu vermie-s
ten — Juden unerwünscht.“ Eine andere
lautete: „Das ist Judas Kriegl"

Flugplatz von Hengyang erobert
Eigener Drahtbericht

ep. Tokio,  30. Juni. Die Eroberungdei
Flugplatzes von Hengvang, der großen
USA - Luftbasis  in der ProvinzHunan-
meldete das kaiserlich-japanische Haupt¬
quartier am Donnerstagnachmittag.

Tschutschau eingenommen
Eigener Drahthericht

ep. Tokio, 30. Juni. Die Eroberungdes
Eisenbahnknotenpunktes Tschutschau
in der chinesischen KüstenprovinzTsche-
kiang durch japanische Truppen gab das
kaiserlich-japanische Hauptquartier am
Freitagnachmittag bekannt. Die Verluste
der! tschungking-chinesischen Streitkräfta
betfugen hier 3591 Tote und 589 Gefangene,

Jipanische Luftwaffenverbände griffen
in den Gewässern der Marianeneinen Ver¬
band feindlicher Kreuzer an und erzielten
Torpedotrefferauf einem Schweren Kreuzer.

Hersfeld ist zu plündern! VonE.  g.  ZwaWen
Lautlos öffnet eich die Türe- Lautlos

schließt sie sich. Das kurze Klirren von
Offizierssporensteht lange in der Stille. Der
große Korse hebt sich aus der gebeugten
Haltung, in der er über einer Karte lehnt

„Oberstleutnant Lingg zum Rapport Ma¬
jestät !"

„Lingg?“
„Oberstleutnant Lingg, badisches Jäger¬

bataillon!"
„So. Ich habe keinen guten Auftrag für

Siel"
„Ich erwart« Befehle, Majestltl"
Napoleon zögert
„Hersfeld ist zu plündern!"
„Hersfeld?"
„Jawohl!"
„Majestät! Badische Jäger sind keine Ha¬

sardeurei"
„Aber Soldaten!“
„Deutsche, Majestätl"
Napoleon zuckt zusammen.
„Sie sind ein tapferer Offizier, Oberst¬

leutnant Ich verabscheue selbst das Plün¬
dern. Es schadet meinen Fahnen."

Napoleon zögert, dann aber spricht er wie
im Feuer:

„Die PHindere! schadet der Sache. Sie sind
Deutscher, sagen Sie. Ich bin Franzose. Aber
die Idee meiner Fahnen ist mehr als
Deutschland und Frankreich. Ich weiß nicht,
wohin ich gehe, aber dieses Mehr ist der
Magnet meiner Trommelnund mein Triumph
Dafür kann eine deutsche Stadt opfern. Sie
muß, weil es sein muß. Verstehen Sie mich?
Sie müßte auch, wenn sie französisch
wäre!"

Br hält ein.
„HersfeWvJst zu plündern!"

Der große Korse findet mit einer halben
Seitenbewegungzu seiner Karte zurück. Das
kurze Klirren. von Offizierssporen, durch¬
schneidet wieder den Raum. Lautlos öffnet
sich die Türe. Lautlos schließt sie sich.

Im Quartier Napoleons I. hat sich des¬
wegen nichts ereignet — — —

Das Bataillon des Oberstleutnant Lingg
ist im offenen Viereck angetreten. Erwar¬
tende Stille, bei der das Lederzeug knarrt,
Pferde scharren und Waffen gedämpft an¬
einanderschlagen.

„Der Kommandeur!”
Ein Rauschen in einem Takt Das badische

Jägerbataillon des Oberstleutnant Lingg prä¬
sentiert und rührt.

Die Stille ist unheimlich. Der Oberstleut¬
nant schweigt noch immer. Sein Auge
schweift zum drittenmal über die Linien. Die
Montur beginnt berejts die alten Korporäle
mit Blessuren aus zwanzig Schlachten zu
drücken. Da kommt, messerscharf wie das
Sporenklirren im Quartier des Korsen, ein
Wort:

„Korporal Beyerlel"
„Oberstleutnant!"
Ein Haudegen mit bunt dekorierter Brust

pflanzt sich vor den Kommandeur.
„Was sind Sie?"
Die Stimme des Kommandeurs genügte,

ein Regiment umzuwerfen.
„Korporal, Oberstleutnant!“
„Was für ein Korporal?“
„Korporal im badischen Jägerbataillonl"
„Eintreten!"
Und dann, drohend wie die Stille, die da-

zwltehenllegt:
„Hersfeld ist zu plündern! Morgenl"
Und dann wieder:
„Ich hoffe aber nicht, daß ich in Zukunft

eine Schar von Räubern, statt ehrlichen
Deutschen befehligen soll."

Sonst sagte er nichts. -
Dann steht der Korporal Beyerle vor sei¬

ner Korporalschaft.
„Hersfeld wird geplündert. Morgen! Habt

Ihr verstanden?"
Sonst sagte er nichts.
Lachen, Schmunzeln. — -
Am folgenden Tage Ist Hersfeld geplün¬

dert worden. Es wurde nicht ein Stück ge¬
nommen. Hersfeld hat auch befehlsgemäß
gebrannt. Bel dem Feuer „entstand kein nen¬
nenswerter Schaden, da unerwartet eine
Windstille eintrat", verrät die Chronik.

Der Oberstleutnant Lingg ist später von
einem deutschen Fürsten deswegen geadelt
worden.

Opernhaus am Wall

Helge Roswatenge in „Tosca*
Für drei Abende der ausklingendenSpiel

zeit hat die Theaterleitung zur Freude der
Opernfreunde den gefeierten Tenor der Ber¬
liner Staatsoper verpflichtet. Mit ihm und
unseren ausgezeichneten einheimischen
Kräften, in den Hauptpartien Liselotte Tho-
mamüller als Tosca, Caspar Bröcheler als
Scarpia, in kleineren Rollen Otto Roland als
Spoletta, Hans Paweletz als Meßner und
Carl Kampe als Angelottl, wurde die Auf¬
führung unter Erich Walters beschwingte!
musikalischer Führung und Philipp Kraus'
Spielleitung für alle' Theaterbesucher zu
einem Erlebnis besonderer Art. Neben dem
Wohllaut des Stimmklangs und der Ge¬
schlossenheit der gesanglichen Linie, der
Spannweite der lyrischen und heldischen
Ausdrucksgestaltungund der Treffsicherhei*
der psychologischen Erfassung der Rode
bewunderte man an Helge RoswaengesCa-
varadossl vor allem die schlichte und na
türliche Art, mit der er die Skala der nan-
nlgfachen Gefühle und Empfindungen, seine
Liebe zu Tosca, die Treue zum Freunde, se’n

geistig-seelischesMartyrium und sein männ¬
liches Sichaufbäumen gegen den Despoten
ergreifend darstellte und die Zuhörer die
Tragik seines Schicksals aus Wirklichkeits¬
nahe miterleben ließ. Mit welcher Mühe¬
losigkeit, Klangreinheit und Ausdrucksklar-
heit formte er die beiden großenArien„Wie
sich die Bilder gleichen" und „Es leuchten
die Sterne", umwoben von dem Stimmungs¬
zauber des 3. Aktes verband sich sein
klangvolles, sieghaft leuchtendes Orqan
mit der in Schönheit strahlenden Stimme
Liselotte Thomamüllers zufn Duett in der
letzten Szene!

Ein begnadetes Künstlertum verströmte
hier in der Fülle gesanglicher und dar¬
stellerischer Auswirkungsmöglichkeitenund
schuf eine künstlerische Gesamtleistung,
die zur höchsten Anerkennungzwang. Helga
Roswaenge wurde begeistert gefeiert, neben
ihr wurden auch unsere beiden einheimi¬
schen Künstler, Liselotte Thomasmüllerund
Caspar Bröcheler gebührend ln den end¬
losen Beifall mit einbezogen. Die Auffüh¬
rung, die im idealen Zusammenwirkenaller
künstlerischen Kräfte, der Solisten und des
Orchesters ein hohes Niveau aufwies,
zeigte wieder einmal deutlich, wie sehr uns
der lyrische Tenor fehlt, der die schmerz¬
liche Lücke in unserem Ensemblezu schlie¬
ßen imstande ist.

Will Eilers

Verdis „Maskenball " mit Helge Roswaenge . —
Das Opernhaus bereitet als letzte Aufführung der
laufenden Spielzeit Verdis „Ein Maskenball * voi
unter der musikalischen Leitung von Operndirek¬
tor Fritz Rieger . Die Inszenierung des Werkes nal
Philipp Kraus . Die Bühnenbilder entwirft Rudolf
Gugel . Kammersänger Helge Roswaenge von der
Staatsoper Berlin hat sich llebenswürdigerwcse
bereit erklärt , tn der Premier# die Partie des
Herzogs Richards für den erkrankten Heldentenor
Wolfgang Vogt-Vilseck als Gast zu singen . In
den übrigen Partien Lieselotte Thomamüller , Ilse

Ihme Sabisch, Trude Kortegast. Hans Herbert
Piedler, Ernst Krukowski, Hermann Rieth, K» |
Kraft. Die Kostüme entwarf Lieselotte Reik. !

Alfreds Ceichners: „Was Europa drohte — DU
Bolschewisterung Lettlands 1940—1941
A. Ceichners Verlag, Riga.

Ein lettischer Wissenschaftler hat hier auf ruW
750 Seiten ein sehr umfangreiches Materialuw
die Schreckensherrschaft der Bolschewisten
seinem Heimatland zusammengetragen und du
eigene Erlebnisse, mündliche Mitteilungen se»
Landsleute, durch bolschewistische und' naUo»“
lettische Pressezitate ergänzt. Die Abhandlung' ,
die keine Uebersetzung darstellt, sondern seit»»!
im Original in deutscher Sprache verfaßt
wurde im wesentlichen schon im August 19
geschlossen. Was 6ie so besonders wertv»
macht, ist die Tatsache, daß der Verfasserein«»
verhältnismäßig breiten Raum der» WirtscD«
gesjhlchte und dem Leben der Sowjetunion
goräuml und einen Abriß der ersten Bo sr
wUtenherrschaft in Lettland im Jahre 191. ,
Uebersicht über die Entwicklung des Freist»«
Leidend und einen ins einzelne gehenden •
gleich zwischen der lettischen und der sor
sehen Wirtschaft angefügt hat.

Piese starke Betonung des WlftschaftspoliH
sehen verrät schon daß der Verfasser Vo .
schattier ist. Trotz dieser fachlichen
ist Im ganzen jedoch elrt Werk entstanden,
als flammende Anklage gegen das Mord SY1s“ ,
des Bolschewismus und seine Unfähigkeit .
allen Gebieten, das Leben der von ihm beherr' 1!
ten Menschen überhaupt lebenswert zu mac H
seine aufrüttelnde Wirkung in Europa nlcht  .
fehlen wird. Der klar und nüchtern geha'
Text und eine Fülle von zum Teil wahrhalt .
schotternden Bildern überlassen dem Leserang -«
slchts des erneuten Vordringens der roten . '
nach Europa die Beantwortung der s«icksa
schweren Frage selbst: „Was wäre aus Eu P .
geworden, wenn der deutsche Soldat n'y 1 .
Leben für unseren Kontinent in die Sen
schlagen würde?"

Als historisches Dokument, das durch
reiche Quellenhinweise wissenschaftlich aur a
sorgsamste belegt ist, wird es dem Forscher» e>
volle Dienste leisten. Walter Wolnowski
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Staatliche Einheit im Gau Weser-Ems
Gauleiter Wegener durch Erass des Führers Ober Präsident lür Osnabrück und Auridi- Dr.Fischer Regierungspräsident

Der Führer hat durch Erlaß vom 1. April
1944 dem Reichsstatthalter ln Oldenburg
und Bremen, Gauleiter W e g e n e r , die
staatlichen Zuständigkeiten des Oberprä¬
sidenten der Provinz Hannover für die Re¬
gierungsbezirke Aurich und Osnabrück
übertragen.

Die Aufgaben der Heimatfront erfordern
eine möglichst einfache Verwaltungsorgani-
sation. Wo die Reichsverteidigungsbezirke
und Gaue der NSDAP, anders abgegrenzt
sind als die Verwaltungsbezirke der Mit¬
telstufe, ist die Arbeit der Behörden in
vieler Hinsicht erschwert. Auch im Raume
Weser-Ems war es der Fall in den Regie¬
rungsbezirken Osnabrück und Aurich
Es ist daher in einem im Reichsgesetzblatt
veröffentlichten Führererlaß vom 1. April
1944 der Gauleitejr des Gaues Weser-Ems
der NSDAP, und Reichs,verteidigungskom
missar im Reichsverteidigungsbezirk Weser
Ems, Paul W e g e n e r , mit der Wahrneh¬
mung der Aufgaben und Befugnisse des
Oberpräsidenten betraut worden. Er wird
sich dabei in Abwicklung seiner Dienst¬
geschäfte als Oberpräsident der Behörden
des Regierungspräsidenten in Osnabrück
bedienen. Da er zugleich R'eichsstatthalter
von Oldenbutg und Bremen ist, wird er
zu den Aemtern des Reichsverteidigungs¬
kommissars und Gauleiters auch das Amt
des Leiters der staatlichen Verwaltung des
gesamten Raumes Weser-Ems. übernehmen

Damit ist ein bedeutsamer Schritt auf dem
Wege der Schaffung einheitlicher Verwal¬
tungsräume im Reich getan, der sich insbe¬
sondere bei der Bewältigung der vielen
kriegsbedingten Verwaltungsaufgaben frucht¬
bringend auswirken wird.

Allgemeiner Vertreter des Oberpräsiden¬
ten im Bereich der staatlichen Verwaltung
ist unter Beibehaltung seiner bisherigen
Dienststellung als Stellvertreter des Reichs¬
verteidigungskommissars mit Sitz in Bre¬

men, Regierungspräsident Dr. Fischer  ln
Osnabrück. Er wird zugleich als Regierungs¬
präsident die Regierung und Verwaltung im
Regierungsbezirk Osnabrück leiten. Ent¬
sprechend werden mit dem 1. Juli d>. Js.
auch in Magdeburg, Merseburg, Erfurt, Kas¬
sel und Wiesbaden die Verwaltungen zu¬
sammengefaßt werden.

Mit dieser Regelung hat für die
Verwaltung im Gau Weser-Ems eine Ent¬
wicklung ihren Abschluß gefunden, die
unter dem verstorbenen Gauleiter Carl
Rover im Jahre 1939 mit dem Landeser¬
nährungsamt Weser-Ems als der ersten
ohne Rücksicht auf preußische, oldenbur-
gische ' oder bremische Landeszugehörig¬
keiten für das gesamte Gebiet des Gaues
Weser-Ems gemeinsamen Reichsmittelin¬
stanz begonnen hat. Dem Landesernährungs¬
amt Weser-Ems folgte im Jahre 1940 das
Landeswiftschaftsamt Weser-Ems als Mit¬
telstufe des Reichswirtschaftsministers und
1941 des Wohnungs- und Siedlungsamt des
Gauwohnungskommissars sowie die Reichs¬
sonderbehörde des Gaubeauftragten für die
Regelung der Bauwirtschaft als Reichsmit¬
telstufe des Generalbevollmächtigten für
die Regelung der Bauwirtschaft.

Nachdem die Erfordernisse des Krieges,
besonders wegen der Beteiligung der Gau¬
leitungen der NSDAP, an den, kriegswich¬
tigen Aufgaben der Verwaltung, die An¬
gleichung der Verwaltungsbezirke an die
Grenzen der Parteigaue als notwendig er¬
wiesen hatten, wurden mit Verordnung des
Ministerrats für die Reichsverteidigung vom
16. November 1942 sämttiche Gauleiter für
alle zivilen Behörden ihres Gaues zu Reichs¬
verteidigungskommissaren mit einem um¬
fassenden Weisungsrecht in allen Ange¬
legenheiten der Kriegsverwaltung bestellt.

Die Dienststelle des Reichsstatthalters in
Oldenburg und Bremen wurde durch die
gleiche Verordnung für diese Aufgaben des
Reichsverteidigungskommissars Weser-Ems
zur geschäftsführenden Dienststelle bestellt

Sophie Kummer,  Papierwaren und Buch¬
verkauf, Düsternstr. 34; Dietrich Schlo-
b o h m , jetzt Kl. Helle 42; Johann Schrö¬
der,  Inhaber der Firma H. D. Bosse, Ge¬
treide-, Futter-, Düngemittel und Kolo¬
nialwaren.

Gedenk'eler
der Nordischen Kunsthochschule

Zum Gedenken an den vor kurzem ver¬
storbenen Professor Friedrich
Fischer  versammelten sich gestern in
der Aula der Nordischen Kunsthochschule
Lehrkörper und Schüler Auf dieser Gedenk¬
stunde, die mit musikalischen Darbietungen
eröffnet und geschlossen wurde, sprach Pro¬
fessor Gorsemann vom Leben und Werken
des Verstorbenen. Dozent Dr. ing. Fried¬
rich Fischer war Professor an der Techni¬
schen Hochschule zu Hannover. In den letz¬
ten Wochen vor seinem Ableben folgte er
dem Rufe, auch als Professor an der Nor¬
dischen Kunsthochschule Bremen Vorlesun¬
gen zu halten. Nur einige Male konnten
sich die Hörer in Bremen um den Mann
sammeln, der als Architekt und Städtebauer
Wegweiser war, die Architektur aus der
Enge der Statiken führte und als Lehrer die
seltene Gabe besaß, sich seinen Hörern
nanz mitzuteilen. Schon vor 15 Jahren hat
Professor Fischer, obwohl ihm als gebür¬
tigen Danziger und Dozent in Hannover
keine besonderen Beziehungen mit Bremen
verbanden, bei den Berliner Ministerien ver¬
sucht, in Bremen — das ihm wegen seiner
Bauten und Bauweise besonders geeignet
erschien, auf werdende Architekten einen
erzieherischen Einfluß auszuüben — eine
Architekten-Hochschule zu errichten. Da¬
mals in der Systemzeit lehnte Berliri ab,
denn Bremen erschien deh Preußen denn
doch zu sehr als „Ausland“. Professor
Fischers Absicht, hier an der Nordischen
Kunsthochschule eine schöpferische Ar¬
beitsgemeinschaft von Architekten, Bild¬
hauern und Malern zu schaffen, konnte lei¬
der nicht voll verwirklicht werden. hn.

Vereinsme'sterschaff im Schach
Der Ausscheidungskampf der Mannschaf¬

ten der Bremer Schachgesellschaft, Bremen
und Hamburger Schachklub 1830, Hamburg,
findet am 9. Juli statt . Für Bremen treten
die Spielei Carls, Dr. O. Antze, Dr. Taube,
Schiphorst, Heberle, Löwenberg an. Es wer¬

den je 3 Partien in Bremen und Hamburg
gespielt Die siegende Mannschaft erwirbt
sich die Teilnahme an den Deutschen Ver¬
einsmeisterschaften, die Ende Juli in Oeyn¬
hausen zum Austrag kommen. Heute, 18
Uhr, werden im Hotel Europäischer Hof die
Gruppenspiele um die Vorentscheidung für
den Kongreß des Landesverbandes „Weser-
Ems" fortgesetzt. Meldungen können noch
erfolgen bis zum Beginn der Spielzeit.

Im 72. Lebensjahre ist der bekannte
Schachspieler Rose ., Ehrenmitglied der
Bremer Schachgesellschaft, in der Nacht
zum 24 Juni das Opfer eines Fliegerangriffs
geworden. E. S. .

Adi'et au!den Karfo'letkrebs1
Wer Grundstücke besitzt oder benutzt

die mit Kartoffeln bebaut sind, ist verpflich¬
tet, darauf zu achten, ob der Kartoffelkrebs
auftritt Bemerkt er das Auftreten des
Krebses oder verdächtige Anzeichen, die
flarauf schließen lassen, so hat er es un¬
verzüglich der Ortspolizeibehörde- anzuzei
gen, einerlei, ob er es auf eigenem oder
fremdetn Grundstück bemerkt. Eine gleiche
Anzeigepflicht hat auch jeder andere, der
das Auftreten des Kat toffelkrebses fest¬
stellt oder Beobachtungen macht, die auf
das Vorhandensein von Kartoffelkrebs
schließen lassen. Der Kartoffelkrebs ist da¬
durch gekennzeichnet, daß sich an den
Augen der Knollen mehr oder weniger
große korallenförmige oder blumenkohl¬
artige Wucherungen bilden. In der Stadt
Bremen sind die Meldungen, deren Unter¬
lassung bestraft wird, dem Stadtamt,
Gewerbehaus, Ansgaritorstraße 24, im Land¬
gebiet den Bürgermeistern zu erstatten.

Fliegerschädenbeseitigung auch am Sonn¬
tag. Der Senator für das Bauwesen als Lei¬
ter der Sofortmaßnahmen gibt bekannt, daß
sämtliche bei der Fliegerschädenbeseitigung
in Bremen im Bauhaupt- und Bauneben¬
gewerbe eingesetzten Arbeitskräfte am
Sonntag, dem 2. Juli, bis 14 Uhr arbeiten.

Bürgerparkverein. Im Juni empfing Rech¬
nungsführer Dr. Traub mit Dank folgende
Sondergaben: Sammlung der Stammgäste
von Breuers’ Gaststätte 500 RM; N. F., an¬
läßlich seines 70. Geburtstages, 200 RM;
vom Sozialgewerk der DAF. 100 RM; Ch.
K., anläßlich ihres 70. Geburtstages, 20 RM;
vori einer „Akademika" 76,06 RM, insge¬
samt 896,06RM.

Haustrauen, wahrt Würde!
Bremen,  30 . Juni.

Da wundert sich manche Hausfrau, daß
ihre Tamara, das anstellige Mädchen, das
sich zunächst so gut anließ, plötzlich Lau¬
nen bekommt, flüchtig wird und sich so
langsam zur Herrin im Haushalt auf¬
schwingt. Schuld sind die Hausfrauen,
denen die Herrschaft über ihre Ostarbei¬
terin entgleitet, in den meisten Fällen sel¬
ber. Es gibt tatsächlich Frauen, die nicht
Maß und Ziel halten können, die sich und
ihren Angehörigen Dinge entziehen, nur
um ihrer russischen Haushilfe besondere
Gefälligkeiten erweisen zu könnenl Es ist
tatsächlich vorgekommen, daß eine Haus¬
frau ihrer Tamara. Natascha oder wie ihre
Ostarbeiterin gerade heißt, Klavierstunden
geben ließ! Eine andere Hausfrau erwartece
wohl Wunderdinge davon, daß sie ihrer
Leika das strähnige dunkle Haar zu rei¬
zenden blonden Löckchen umarbeiten ließ.
Selbst mit Theaterkarten wurden russische
Arbeiterinnen beschenkt.

Das geht zu weit. Wenn solche Sachen
Vorkommen, dann ist es kein Wunder,
wenn ehedem anstellige und bescheidene
Ostarbeiterinnen langsam aber sicher ein
anmaßendes oder gar freches Benehmen
zeigen. Wir wollen natürlich nicht, daß die
ausländischen Hilfskräfte wie Sklaven ge¬
halten werden; wir wollen aber auch kei¬
nesfalls unverschämte Parasiten. Jedem
frechen Hausmädchen aus der Sowjetunion
muß einmal bei passender Gelegenheit
kräftig über den Mund gefahren werden,
und zwar so deutlich, daß diese ..Aus
richtung auf eine anständige Haltung"
auch von Ausländem, die unsere Sprache
sonst nicht verstehen, verstanden wird. Fs
ist falsch, anzunehraen, das nationalsoziali¬
stische Organisationen, wie die Deutsche
Arbeitsfront, Schwierigkeiten machen,
wenn unsere Arbeitgeber in solchen Fällen
gebührend von ihrem Haus- und Er¬
ziehungsrecht Gebrauch machen. In Fäl¬
len, in denen Unklarheiten über die rich¬
tige Erziehungsmethode herrschen, wird
die NSDAP., insbesondere die Kreisfrauen¬
schaft, gerne Rat und Hilfe leihen.

Wir haben alle Ursache, das Problem der
Behandlung der Ausländer in Deutschland
mit allem Ernst zu betrachten, zumal im¬
mer wieder festgestellt werden kann, daß
neben der zu weichen Hand, mit der wir
die Hilfskräfte behandeln, eine bolschewi¬
stische Flüsterpropaganda und das Abhören
verbotener Rundfunksendungendie Ursache
sind für das dreiste Benehmen mancher
ausländischer, vor allem sowjetrussischer,
Arbeiter und Hausangestellten. Arbeit¬
geber, ob Betriebsführer oder Hausfrauen,
die sich in die Passivität drängen lassen,
fördern mit ihrer Nachgiebigkeit die Wi¬
derspenstigkeit der ausländischen Hilfs¬
kräfte. Wenn die Hausfrauen, die auslän¬
dische Hilfskräfte zugewiesen erhalten
haben, nicht ohne Ausnahme von ihrem
Hausrecht und Erziehungsrecht so weit Ge:
brauch machen, daß s i e und nicht ihre
ausländischen Arbeitskräfte Herr im Hause
sind, dann könnten die verantwortlichen
Stellen sich einmal veranlaßt sehen, den
Haushalten die ausländischen Arbeitskräfte
zu entziehen. hn.

Bremer Ware am1. lut*
25 Jahre Oekonom des Bremer Ratskellers

Am 1. Juli kann Hermann Claus  auf
eine 25jährige Tätigkeit als Oekonom des
Bremer Ratskellers zurückblicken. Bekannt¬
lich ist die Ratskellerverwaltung eine bre¬
mische Behörde,  die fachlich vom
Ratskellermeister betreut wird, während der
reine Wirtschaftsbetrieb an einen Oeko-
nomen verpachtet wird. Bereits 1906 trat
Claus, der aus der Umgebung Bremens ge¬
bürtig ist, als kaufmännischer Angestellter
in die Firma Ludewigs & Grote ein, die da¬
mals den Wirtschaftsbetrieb des Ratskellers
innehafte; 13 Jahre später wurde er Pro¬
kurist und heute vor 25 Jahren Mitinhaber
dieser Firma. Als im Jahre 1934 die alten
Teilhaber ausschieden, übernahm er unter
der Firma Hermann Claus als alleiniger
Oekonom den Keller. An der Spitze der
historischen Gaststätte steht damit ein
Mann, der mit dem Ratskellerbetrieb durch
eine fast 40jährige ununterbrochene Tätig¬
keit bis ins letzte vertraut ist und dessen

Es wird verdunkelt von 22 Uhr bis 4.30 Uhr
Mondaufgang : 16.29, Monduntergang : 2.22 Uhr

Musik in Tirol
Roman von Ferdinand Kögl

Presserechte heim Pressedienst der
Franckh’schen VerlaqshandlunqStuttgart

tiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiMiiiiiiMiiiiiifiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiniiuiiiiiiiiimim

(14. Fortsetzung)
"Mit einem Satz: du bist wieder froh und

glücklich, was ich dir von Herzen wünsche
und über meinem Haupt zieht sich einGewitter zusammen."

„Gewitter?"
„Ich bekam heute eine Depesche. Meine

Schwester, die Mariann, kommt."
„Es schadet Cäcilie nicht", lächelte Ska-

jerdan etwas boshaft.
„Sei nicht so ekelhaft, hörst du! In vielen

Dingen ist sie jetzt nachsichtig und duld¬sam."
„Gut. Und wozu kommt die Mariann? Da

muß es doch etwas sehr Wichtiges geben."
Skajerdan kannte Habilers Schwestert gut.
Sie war die erste Altistin der Oper,

„Sie versteht sich schlecht mit Cäcilie
und wünscht mir eine andere Frau.. Jetzt
ahnt sie vielleicht, daß wir Vorhaben, wie¬
der gemeinsam zu leben ."

„Du wirst mit ihnen fertig werden."
..Jetzt überschätzt du einmal mich. Mein

Lieber, du verstehst etwas vom doppelten,
dreifachen, vierfachen Kontrapunkt, doch
von der Polyphonie der Frauenlist hast du
recht wenig Ahnung."

Nach dem Essen kamen auch Frau Habi¬
ler und Axel auf die Hungerburg.

Alle setzten sich auf der offenen Veranda
zusammen. Dem Schriftsteller gefiel Angela,
und er konnte es durchaus begreifen, daß
sich Skajerdan mit ihr abgab, daß ihn ihre
Erscheinung und ihr Wesen anzogen. Sein
Geist sprühte. Er führte die Unterhaltung.

Dagmar und Axel, verliebter denn je, litt

Lebensarbeit mit dem Ruf des Bremer Rats¬
kellers aufs engste verbunden ist.

Unter den deutschen Gaststätten nimmt
der Bremer Ratskeller eine eigene Stellung
ein. Er ist der älteste  Ratskeller über¬
haupt und repräsentiert seit Jahrhunderten
bremische Gastlichkeit. Die zurückhaltende
und ruhige, verbindliche und ausgleichende
Art von Hermann Claus wird den dadurch
gestellten Aufgaben in besonderem Maße
gerecht. Freundlich und gelassen herrscht
er in seinem Reiche und betreut die zahl¬
reichen Besucher aus dem Binnenlande und
Uebersee mit derselben Sicherheit wie die
bremischen Stammkunden. Zu seinen beson¬
deren Verpflichtungen gehören die Ver¬
anstaltungen, zu denen der Senat seine
Ehrengäste in den Keller bittet, um ihnen
den Willkommensgruß zu entbieten.

Ein gutes Stück Ratskellergeschichte hat
Claus miterlebt. Es sei nur erinnert an die
Erweiterung der Gasträume durch Einbe¬
ziehung des früher lediglich als Lagerraum
benutzten Bacchuskellers, an die Neuge¬
staltung des Hauffkellers, die Ausmalunq
des Bacchuskellers ’usw. Erfolgreich hat
sich Claus für die Hebung des Küchen¬
geschäfts eingesetzt. Hand in Hand damit
ging die völlige.Modernisierung der Küchen¬
räume, sowie die Schaffung von Gefolg¬
schaftsräumen. Eine starke Umstellung ge¬
rade im Wirtschaftsbetrieb brachten die
Kriegszeiten, aber stets wurden alle Schwie¬
rigkeiten gemeistert. Möge es Hermann
ciaus vergönnt sein, als Oekonom noch
recht lange die ehrwürdige Tradition des
Ratskellers zu hüten.

Auf eine 40jährige Tätigkeit können
heute zurückblicken: Motorbootführer Jo¬
hann Be u s s e , Bremen-Hemelingen, Brüg¬
geweg 11, bei der Reichswasserstraßen¬
direktion Hannover; Revier-Oberleutnant
der Schutzpolizei Karl Bi e r m a n n , Füh¬
rer des 7. Polizeireviers, bei der Polizei¬
direktion; Optikermeister Heinrich W e d-
1e r bei der Firma Gebr. Lange, Schüssel¬
korb 35.

Auf eine 25jährige Tätigkeit blicken zu¬
rück: Meister der Schutzpolizei Johann
Kastens,  7 . Polizeirevier; Wilhelm
Fuhrmann  als leitender Angestellter der
Bremer Außenhandelsfirma Louis Delius
& Co.

Das 25jährige Geschäftsjubiläum begehen
heute : Frau Meta Holtmann,  Gaststätte
„Zur Börse", Waller Heerstraße 74; Frau

es nicht lange unter Menschen. Sie woll¬
ten allein sein und die wenigen Tage in der
schönen Bergwelt genießen. Sie stahlen sich
also fort.

Als dann auch Skajerdan zu seiner Ar¬
beit ging, saßen nur mehr Frau Habiler,
Angela und der Schriftsteller einander ge¬
genüber. Nun führte die kleine Frau das
Wort. Angela war ihr gleich sehr sympa¬
thisch, und sie dachte daran, daß die Por¬
tugiesin die richtige Frau für Axel wäre.
Dieser Einfall begeisterte sie. Und sofort
schmiedete sie insgeheim allerlei Pläne, wie
das zu bewerkstelligen sei.

„Selbständige Menschen gehen ihre eige¬
nen Wege", sagte sie in bezug auf die aben¬
teuerliche Reise freundlich zu Angela. „Und
der Komponist der .Musik der kleinen Tage’
enttäuschte Sie nicht?"

„In keiner Weise. Herr Skajerdan ist wohl
ein Genie."

„Das steht außer jedem Zweifel. Seine
Musik ist vollkommen. Nicht aber sein Le¬
ben", deutete sie bedauernd an.

Angela begriff sogleich, daß die Frau mit
ihrem Einwand eine Absicht verfolge. In
einem Gefühl der Abwehr wandte sie sich
an Habiler. „Es muß jedenfalls ein Vergnü¬
gen sein, mit ihm zu arbeiten, zu schaffen,
gleichsam den Atem seiner großen Bega¬
bung zu spüren."

„Gewiß", entgegnete Habiler fröhlich.
Doch sprechen Sie nicht zu laut von der
Arbeit. Es ist in diesem Hause gefährlich.
Wenn er weiß, daß ich hier bin, und das
ist jetzt der Fall, kommen ihm tausend Aen-
derungen in den Sinn. Und ich will doch
die nette Gesellschaft genießen."

„Ja, so ist es", stellte Frau Habiler fest.
„Der eine verliert sich ganz in seinem Werk
und vernachlässigt alles andere, und Men¬
schen wie mein Mann genießen das Leben
in vollen Zügen und machen es uns damit
auch nicht recht."

„Schön hast du das gesagt", lobte Ha¬
biler gutgelaunt.

Cäcilie achtete nicht auf ihn. „Es ist wohl
überhaupt schwer, mit Künstlern zu leben.
Sie machen sich ihre eigenen Gesetze. Mein
Bub wird das wohl auch zu fühlen bekom¬
men." .

„Ach ja, der Herr Axel", sagte Angela.
„Die beiden sind so glücklich."

„Vorderhand."
„Spiele nicht schon wieder den lieben

-Gott", warnte der Schriftsteller.
„Mein Mann ist ein Fatalist, ein ewig

lächelnder Fatalist", erklärte sie der Portu¬
giesin. „Die beiden werden schon noch dar¬
eif kommen, daß sie nicht ganz zusammen¬
passen. Ja , wenn dpr erste Rausch verflo¬
gen ist. Axel ist ganz der Wirklichkeit zu¬
gewandt. Oh, ich schätze meine liebe Dag¬
mar sehr. Als Mutter aber wünsche ich mir
eine andere Frau für meinen Buben. Das
darf man wohl sagen. Und Angela zunik-
kend, fügte sie mit Nachdruck hinzu: „Ge¬
hen Sie den Künstlern aus dem Wegei Es
ist gefährlich, oder zumindest sehr schwie¬
rig, mit ihnen auszukommen."

„Das muß nicht immer so sein", erwiderte
Angela mit einer leichten Handbewegung
auf Cäcilie und ihren Mann deutend.

„Wir bilden eben die Ausnahme, die die
Regel bestätigt", warf Frau Habiler leicht
hin. „Es wundert mich übrigens, daß eine so
hübsche Frau wie Sie noch nicht verhei¬
ratet ist.“

„Es wäre wohl schon so weit, wenn es
nicht ein Mißgeschick, verhindert hätte ", be¬
kannte Angela frei. „Ich war verlobt."

„Und?"
„Mein Bräutigam ist bei einer Explosion

verunglückt. Er war Chemiker." ,
„Oh, überall kleine und große Tragödien.
„Sie haben auch studiert?"
„Nein. Ich arbeite im Unternehmen mei¬

nes Vaters. Er ist Reeder."
„Das ist ein Beruf”, anerkannte Frau Ha¬

biler. „Da fällt mir eben ein, daß ein Onkel
Sigrids auch Reeder war. In Stockholm. Das
arme Geschöpfl Wo sie nun wohl sein mag?

und damit für das gesamte Gebiet zu¬
ständig.

Wenn damit der Reichsstatthalter, Gau¬
leiter Wegener, bei der Beschränkung der
heutigen Verwaltungsarbeit auf kriegswich¬
tige Tätigkeit auch bereits die eigentliche
allgemeine Reichsmittelstufe für die preu¬
ßischen, oldenbutgischen und bremischen
Gebietsteile unseres Gaues geworden ist, so
blieb dennoch insoweit eine Lücke, als der
Oberpräsident der Provinz Hannover für un¬
sere preußischen Gebietsteile Aurich und
Osnabrück seine Stellung als Aufsichts- und
Beschwerdeinstanz nach dem preußischen
Landesverwaltungsgesetz bzw. nach den
Vereinfachungsgesetzen beibehielt. Dank
der verständnisvollen Bereitschaft und Un¬
terstützung des Oberpräsidenten dfer Pro¬
vinz Hannover, Gauleiter Lauterbacher, ist
es nun gelungen, diese Lücke zu schließen.

Neben der» obersten Landesbehörden in
den Ländern Oldenburg und Bremen mjtihren Ministerien steht nun der „Oberprä¬
sident Aurich-Osnabrück" mit seinen bei¬
den Regierungen in Aurich und Osnabrück,
zwar immer noch ein Kaleidoskop mannig¬
facher Verw^ltungsörganisation, aber unter
ausschließlicher Zusammenfassung aller
staatlichen Verwaltungszuständigkeit inner¬
halb der Gaugrenzen und aller in den Auf¬
gaben der Kriegsverwaltung dem Reichs¬
verteidigungskommissar Weser-Ems gleich¬
mäßig nachgeordnet.

Wenn die Verordnung auch für Kriegs¬
dauer u. a. die Aufgaben einer Gauselbst¬
verwaltung bei dem Provinzialverband des
Oberpräsidenten in Hannover beläßt, so
kann nach der Fassung dieses Vorbehaltes
darin heute bereits das Zugeständnis da¬
für gesehen werden, daß die Zusammen¬
fassung dieser landschaftlichen Verwal¬
tungsaufgaben im Gau Weser-Ems künftig
in gleicher Weise nach Maßgabe der Kriegs¬
lage erfolgen soll, wie dies durch den
Führererlaß vöm 1. April 1944 als kriegs¬
wichtig für die staatlichen Verwaltungs¬
zuständigkeiten anerkannt worden ist

Wir haben einander gut verstanden. Und
nicht eine Zeile schrieb sie nach ihrer
Flucht. Ist das nicht merkwürdig? Man
könnte wirklich an einen Unfall oder an ein
Verbrechen glauben. Ich mache mir meine
Gedanken." •

„Hör doch auf!" sagte der Schriftsteller
unwillig.

„Verbrechen?" Angela sah die Frau ernst
an. Sie war plötzlich unruhig und ein we¬
nig verwirrt, wie so oft in den letzten Ta¬
gen. ^

„Was geschieht nicht alles?" deutete Cä¬
cilie mit einem vielsägenden Blick an. „Nun
ja, der Generalmusikdirektor hat sie trotz
ällem geliebt, sie hat seine Liebe erwidert,
er liebt sie vielleicht noch, sie ihn viel¬
leicht auch, aber er ist ein Künstler, sie
eine einfache Frau voll Edelmut — das sagt
alles!"

Jakobine kam herein, um den Tisch für
den Kaffee zu decken.

Der Schriftsteller erhob sich. Die Worte
seiner Frau hatten ihn verstimmt. „Nun,
meine liebe Jakobine, was werden Sie tun,
wenn Sie nicht mehr Dagmar, Ihr Sorgen¬
kind bei sich haben?" wandte sie sichmn die
Köchin.

„Das Leben ist einmal so, Herr Habiler",
erwiderte sie. „Vielleicht stehe ich eines
Tages ganz allein da."

„Wieso?"
„Frau Skajerdan ist fort, Fräulein Dagmar

geht fort und der Herr Generalmusikdirektor
war nie sehr beständig. Vielleicht brauchj
er mich eines Tages auch nicht mehr. Ja,
man macht sich seine Gedanken."

„töann müssen. Sie zu mir kommen", lud
sie Frau Habiler aufrichtig ein. ‘„Ich könnte
Sie gut brauchen. Hat Ihnen Dagmar schon
von meinen Absichten erzählt?"

„Ach ja, Sie meinen den Kauf des
Gutes?" *

„Ja."
„Ich glaube, ich könnte mich in eine neue

Umgebung nicht mehr fügen."

SthiÜeiWettbewerb„Unser Heer"
Das „Hilf-mit"-Werk deutscher Erzieher

im Gau Weser-Ems veranstaltet in Zusam¬
menarbeit mit einem Wehrkreiskommando
einen neuen Schülerwettbewerb, der sich
an die Oldenburger Ausstellung „Unser
Heer — 500Ö Jahre Wehr und Waffen" an¬
schließt. Teilnehmen kann jeder Schüler,
der die Ausstellung besuchte oder an einer
Truppenvorführung des Heeres teilgenom¬
men hat. Es werden Aufsätze, Zeichnungen
und Bastelarbeiten entgegengenommen. Die
Aufsätze sollen in knapper, klarer Form die
Eindrücke der Ausstellung wiedergeben.
Für die preisgekrönten Arbeiten hat das
Wehrkreiskommando Preise vorgesehen.
Der Einsendeschluß ist der 15. September.
In dem Preisgericht sind die Wehrmacht
und die Erzieherschaft vertreten.

Neuer Personenzugfahrplan. Am 3. Juli
1944 führt die Deutsche Reichsbahn einen
neuen Personenzugfahrplan ein, der Aende-
rungen in den Verkehrszeiten einiger Reise¬
züge bringt. Es wird empfohlen, die neuen
Aushängefahrpläne auf den Bahnhöfen zu
beachten.

Parteiamtliche Bekanntmachungen
NSDAP., Ortsgruppe Wasserturm . Mitglieder-

appell am 5. Juli , 20 Uhr , Schule am Holzhafen.
Teilnahme sämtlicher Parteigenossen . Walter und
Warte , sowie Frauenschaft . Erscheinen ist Pflicht.

NSKOV., Kameradschaft Huckelrlede . Heute
19 Uhr, Geschäftsstelle der NSDAP., Buntentor-
steinweg 660, Dienstbesprechung aller Unter¬
abteilungsführer und Markenausgabe.

NSC. „Kraft durch Freude ", Abteilung Wandern.
Fußwanderung ins Huntetal ; Treffen 6.15 Uhr
Hbf ; Führung Kloß. — Radwanderung zum Pa¬
storensee ; Treffen 7.30 Uhr am Brill : Führung:
Frau Kellner.

Niederdeutsche Rundschau
Norden. Julian Klein von Diepold,

der auf Norderney, zu Hause ist, beweist
trotz seines hohen Alters noch immer eine
erstaunliche Schaffenskraft. Jeden Tag ist
dieser Maler noch unterwegs, um die Schön¬
heiten der östfriesischen Landschaft zu ge¬
stalten. So war der Künstler vor kurzem
vom Landrat des Kreises Aurich eingeladen,
um einige markante, besonders charak¬
teristische Landschaften aus der Geest im
Kreise Aurich festzuhalten. Der Maler nahm
in Riepe Quartier und malte dort eine Reihe
schöner Bilder, die ganz das Wesen und die
Eigenart der Geest wiedergeben. Welcher
Wertschätzung sich aber unsere ostfriesi¬
schen Maler auch im Reich erfreüen, geht
aus einer Einladung hervor, die Klein von
Diepold dieser Tage aus dem General-
Gouvernement erhielt, um dort die kenn¬
zeichnenden schönen Landschaften aus dem
Warthegau festzuhalten.

Emden. Ein fünfjähriger Junge fiel in den
Falderndelft und trieb ab. Ein 75jähriger
Einwohner, der des Schwimmens unkundig
war, sprang die hohe Böschung hinunter
und lief so weit ins Wasser, bis es ihm
an den Hals reichte. Dann hielt er das be¬
reits mit dem Tode ringende Kind so lange
fest, bis Anwohner auf seine Hilferufe her¬
beieilten und den Jungen vollends retten
konnten.

Norderney. Der Mittelschüler Heiko Fol-
kerts  und der Volksschüler Bruno Zim¬
mer  m a n n wurden bei einem vom Reichs¬
minister für Erziehung, fernst und Wissen¬
schaft ausgeschriebenen Schülerwettbewerb
Reichssieger.  Es handelt sich um den
Wettbewerb „Hilf mit!", bei dem die beiden
Jungen zum Thema „Kohlenklauaktion"
hervorragende Arbeiten geliefert haben.
Als Belohnung erhalten die Reichssieger
einen dreitägigen' freien Aufenthalt in Pas-
sau.

Norderney. Fräulein Erika Opitz,  Toch¬
ter des Buchhändlers Hermann Opitz von
hier, hat vor der Prüfungskommission der
Handwerkskammer Bielefeld die Mei¬
sterprüfung  als Töpferin mit dem Prä¬
dikat „Sehr gut" bestanden.

Hamburg. Der Hansische Rembrandt-
Preis  für 1943 ist an Professor Jan de
V ries - Leiden  verlieben worden.

Hannover. An Stelle des verstorbenen
Gauwirtschaftsberaters Julius Maier wurde
der Generaldirektor der Niedersächsischen
Landesbank-Girozentrale, Dr. Brandes,
zum Präsidenten der Niedersächsischen
Börse zu Hannover ernannt.

Schont den Igel! Der Igel hat schon über¬
all seine rege Tätigkeit wieder aufgenom¬
men; in großen Mengen vertilgt er die schäd¬
lichen Feldmäuse. Man sollte ihm daher
größtmöglichste Schonungangedeihen lassen.
Auch die Jugend ist auf die Nützlichkeit des
Igels immer wieder hinzuweisenl

Ein Volk, das ein wahres, volkstümliches
Bücherwesen besitzt, ist Herr von einem
unermeßlichen Schatze.

Fr. Ludw. Jahn

Als wären Skajerdan, Axel und Dagmar
gerufen worden, so kamen sie nun zugleich
auf die Veranda. Sie setzten sich. Der Kaffee
wurde eingenommen. Habiler bemühte sich,
wieder einen fröhlichen Ton in die Gesell¬
schaft zu bringen. Doch es wollte keine
rechte Unterhaltung^mehr in Fluß kommen.

Beim Abschied hatte Frau Habiler der
Portugiesin noch etwas zu sagen.

„Ich tyabe Sie hoffentlich mit meiner Stel¬
lungnahme gegen Herrn Skajerdan nicht
verletzt?" flüsterte sie ihr zu. „Sie müssen
wissen, daß ich sehr besorgt war und es
noch bin. An einen Gewaltakt kann ich
auch nicht glauben. Es könnte immerhin
auch möglich din, daß Sigrid unter den
Einfluß eines anderen Mannes geriet. Immer¬
hin möglich. Wer kennt die Menschenl"

Ja, Frau Cäcilie war eine kluge Frau. Sie
merkte gleich, wenn sie einen schlechten
Eindruck gemacht hatte und zu weit gegan¬
gen war. Angela jedenfalls wollte sie nicht
verstimmen.

X.
Es war Freitag, der Tag vor der Abreise

des jungen Paares, auch die Portugiesin
‘hatte ihn als Reisetag bestimmt. Der graue
Himmel Wut voll brodelnder Bewegung: der
Föhn brach jäh durch Pfeifend und heulend
stürzten die warmen Luftmasse., ins Ge¬
birgstal und verwandelten es in einen
Hexenkessel. Schon lange nicht mehr war
d-r Wind aus der Wüste mit so unheim¬
licher Gewalt über das Bergland gekom¬
men. Er wühlte die Menschen auf, bedrückte
die ,einen und steigerte bei den andern das
Lebensgefühl.

(Fortsetzung folgt)
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Raubmord in Dortmund
Für Ermittlung 10 000 RM Belohnung
Am 24. Juni gegen 4.45 Uhr wurde der

58jährige Bezirksoberwachtmeister der
Feuerschutzpolizei Dortmund, Arthur
Hemke  aus Dortmund-Sölde, hinter einem
Busch im Straßengraben des Ruhrschnell¬
weges nahe Dortmund-Sölde, mit vielen
Stichverletzungen tot aufgefunden.
Das Fahrrad des Ermordeten wurde etwa
800 m westlich des Tatortes versteckt mit
abgesprungenerKette aufgefunden. Die Ta¬
schenuhr und Aktentaschedes Toten fehl¬
ten. Es muß angenommenwerden, daß der
Mörder  diese Gegenstände mitgenommen
hat. Da Hemke bereits früher flüchtige Ost¬
arbeiter aufgegriffenhat, ist es' nicht aus¬
geschlossen, daß er verdächtige Personen
angehaltenhat und von diesen umgebracht
worden ist. Ein in der Nacht zum 24. Juni
verübter Einbruch* in ein Zigarettenlager
könnte mit dem Mord im Zusammenhang
stehen. Das Reichskriminalpolizeiamthat
eine Belohnungfür Mitteilungen, die zur
Ergreifug des Täters führen, in Höhe von
10 000 RM ausgesetzt.

Gefängnis für Leichtsinn
mit Brandbomben

Wenn Kinder durch leichtsinnige? Han¬
tieren mit abgeworfenenBrandbombenzu
Schaden kommen, kann man es zur Not auf
jugendlichenUnverstandzurückführen, ob¬
wohl seit Jahr und Tag aufklärend in
Presse und Rundfunkgewirkt worden ist,
Wenn aber alte erfahrene Leute durch ihr
Verhaltenden Tod eines Jugendlichenver¬
schulden, s,o gibt es dafür keine Entschuldi¬
gung. Dieser Ansicht war auch die 2. Straf¬
kammerdes LandgerichtsKöln, die zwei 54
bzw. 60 Jahre alte Männer wegen fahr¬
lässiger Tötung zu je drei Monaten Ge¬
fängnis verurteilte. Sie  hatten eine von
einem neunjährigenJungen gefundeneund
ihnen übergebene Stabbrandbombeentzün¬
det und waren dann fortgegangen, ohne das
vollständigeNiederbrennendes Sprengkör¬
pers zu überwachen. Als dann■hinterher
der Sprengsatz der Brandbombe explo¬
dierte, verletzten die Sprengstücke den
Jungen tödlich.
Piamantenschieber und Paßfälscher

Von der belgischen Polizei wurden die
Huden  Jacob Kuit und Leon Keyser fest¬
genommen. Sie hatten ihre Pässe gefälscht,
um dadurch der Bestimmungzu entgehen,
die ihnen vorschreibt, in der Oeffentlichkeit
den Judensternzu tragen. Der jüdische Dia¬
mantenhändlerWillem Starnberg unterließ
es, aus Brillantringen ausgebrochene Dia¬
manten anzumelden, was nicht nur schwere
Strafe, sondern auch die Einziehung der
Edelsteine zur Folge hatte. Diese und an¬
dere Fälle jüdischer Vergehen zeigen immer
Wieder, daß die Juden stets darauf bedacht
sind, die nicht jüdische  Bevölkerung zu
täuschen und zu betrügen.

Ofen als Geldschrank. In dem nordschles-
wagschenStädtchen Osterlügum hatte ein
Bauer mehrere hundert Mark, anstatt sie
zur Bank zu bringen, in. seinem Kachelofen
aufbewahrt. Während er nun einige Tage
vereist war, zündete seine Tochter, die zu
Besuch weilte, Feuer ijn Ofen an, wobei
auch alle Geldscheineverbrannten.

Volkswirtschaft

Wieder Zunahme derG. m. b. H.
Ende 1942 waren nach Angaben des Statist !'

sehen  Reichsamts im Deutschen Reich yorham
den : 23 498 Gesellschaften mit auf Reichsmark
lautendem - Stammkapital von zusammen 7319
Mill. RM (Ende 1941: 23 195 mit 6076 Mill. RM
Kapital), 323 Gesellschaften mbH. mit auf Schil¬
ling lautendem Stammkapital von zusammen
28 Mill. S in den Alpen- und Donau-Reichsgauen
(Ende 1941: 408  mit 36 Mill. S Kapital), 104 Ge¬
sellschaften mbH. mit auf Kronen lautendem
Stammkapital von zusammen 75 Mill. Kr. im
Sudeteniand (Ende 1941: 133 mit 91 Mill. Kc
Kapital). Der Gesamtbestand  an tätigen
Gesellschaften mhH. im Deutschen Reich belief
sich demnach Ende 1942 auf 23 925 Unterneh¬
mungen gegenüber 23 752 Ende •1941. Die Zahl
der tätigen Gesellschaften mbH., die in den
letzten Jahren etwas zurückgegangen war , stieg
damit erstmals wieder an. Wenn dieser Vorgang
auch durch die Zugänge in den neuen Gebiets¬
teilen etwas beeinflußt wurde , so sind doch die
in den letzten drei Jahren anhaltende starke
Gründungstätigkeit , sowie das stetige Nachlasse^
der Auflösungen als Hauptursachen dafür anzü-
sehen. Der Anteil der Gesellschaften mbH. am
Gesamtbestand 1 der kaufmännischen Unterneh¬
mungen (ohne Gewerkschaften , Versicherungs¬
vereine a. G. und Genossenschaften ) ist jedoch
mit 6,8 Pzt. gegenüber dem Vorjahr unverändert
geblieben. Die. Aktiengesellschaften sind mit
1,5 Pzt. und die Personengesellschaften und Ein-- - - Ka.

teiligt.
Der Bruttozggang des auf Reichsmark lauten¬

den Gesamtstammkapitals  der Gesell¬
schaften mbH. betrug 1942 1414,Mill. RM. Er
überstieg damit den schon erheblichen Zugang
des Jahres 1941 (1176 Mill. RM) noch um 238
Mill. RM. Gegenüber 1940 (637 Mill. RM) hat
er sich sogar mehr als verdoppelt . Den größten
Anteil an dem Bruttozugang hatten mit 1043
Mill. RM auch 1942 die Kapitalerhöhungen . Der
Rest entfiel auf Neugründungeri , Umstellungen
und Fortsetzungen . Seit Inkrafttreten der Divi¬
dendenabgabeverordnung haben insgesamt 401
Gesellschaften mbH. ihr Kapital um zusammen
672,9 Mill. RM im Wege der Kapitalbe¬
richtigung  erhöht . Die Gründungen
im Jahre 1942 blieben mit 1091 neuen Gesell¬
schaften mbH. etwas hinter denen des Vorjah¬
res (1193) zurück : das Gesamtstammkapital der
Gründungen lag jedoch mit 335 Mill. RM um
80 Mjll. RM höher (1941: 255 Mill. RM). Inden
Gründungen sind 29 Gesellschaften mit 31,2 Mill.
Reichsmark Gesamtstammkapital enthalten , die
vorher Aktiengesellschaften waren.
Hand ist.

Preisregelung für Taschen- und Notizkalender
1945. Der Reichskommissar für die Preisbildung
hat eine für den Verkauf von Taschen- und No¬
tizkalendern 1945 maßgebende Preisliste aufge¬
stellt , die im Mitteilungsblatt Teil I Nr. 26 vom
26. 6. enthaltenen Erlaß (III Q 5 D 4 — 3168/44
vom 13. 6. 44) veröffentlicht ist . Die Preise der
Liste sind nach Mengen gestaffelt und stellen
Höchstpreise dar , die eingehalten werden müs¬
sen. Die Mitglieder der marktregelnden Vereini¬
gung der industriellen Buchbinderei , an die der
Erlaß gerichtet ist , dürfen die Mitglieder der
nachfolgenden Wirtschaftsstufe verpflichten , die
in der Liste angegebenen Einzelhandelsverkaufs¬
preise einzuhalten.
Oldenburg-Portugiesische Dampfschiffs-Rhederel

Die Oldenburg-Portugiesische Dampfschiffs-Rhe¬
derei beschloß die Verteilung von wieder 6 Przt.
Dividende. .

Der Reichskommissar für die Preisbildung hat
die Bestimmungen des Frachtausgleichs Ost , die
bisher in zahlreichen Vorschriften verstreut
waren , in einem einheitlichen Erlaß zusammen¬
gefaßt, der am 1. Juli in Kraft tritt . Der bishe¬
rige Rechtzustand wird dadurch nicht geändert.

Jubiläum . Am 1. Juli besteht  die Firma We- (
her & Schaer , Hamburg , 100 Jahre . Eine Grün¬
dung»des Hamburger Kaufmanns Karl Weber und
des Bremers Adolf Schaer , wandte sich die Firm<i
frühzeitig Welthandelsgeschäften zu. Nach dem
ersten Weltkrieg konnten die überseeischen Ver¬
bindungen , besonders nach Westafrika , wieder
befestigt werden . Erneut wurde das Unternehmen
führend im Kautschukhandel.

Personalie . Geheimrat Dr. h. c. Hermann
Schmitz,  MdR ., begeht am 1. Juli sein 25jäh-
riges Jubiläum als Leiter der I. G. Farben¬
industrie AG,

Das norwegische Finanzministerium nahm durch
ein Konsortium von Aktien - und Sparbanken
sowie von Lebensversicherungsgesellschaften,
zwei neue Staatsanleihen in Höhe von insgesamt
400 Mill. Kr. auf.

Amtliche Berliner Devisenkurse
Lombardzinsiuß Reichsbankdiskont

seit 9. April 1940: 4V»•/•, seit 9. Aprii 1940: 3‘/n/,

1943 29. Juni
Geld Briet 1943 29. Juni

Geld Briet
Aegypten * 9.89 9.91 Italien 9.99 10.01
Afghanistan 18.79 48.83 Japan _ 58.591 58.711
Albanien 8Ö.92 81.08 Kanada 2.098 2.102
Argentinien 0.588 0.592 Kroatien 4.995 5.005
Australien * 7.912 7.928 N'seeld. * 7.912 7,928
Belgien
Brasilien *

39.96
0.130

40.04
0.132

Norwegen
Portugal

56.76
10.19

56.88
10.21

Br.-Indien * 74.18 74.32 Schweden 59.46 59.58
Bulgarien 3.047 3.053 Schweiz 57.89 58.01
Dänemark 52.15 52.25 Serbien 4.995 5.005
England * 9.89 9.91 Slowakei 8.591 8.609
Finnland 5.06 5.07 Spanien 23.565 23.605
Frankreich* 4.995 5.005 S'afrika * 9.89 9.91
Grlechenld. 1.668 1.672 Türkei 1.978 1.982
Holland 132.70 13*770 Uruguay 1.199 1.201
Iran 14.59 14.61 USA. * 2.498 2.502
Island 38.42 38.50
Die Kurse mit einem * gelten nur für den
deutschen Verrechnungsverkehr.

Nach dem Ausweis der Deutschen Reichsbank
vom 23. Juni 1944 hat sich die Anlage der Bank
in Wechseln und Schecks , Lombards und Wert¬
papieren auf 41 309 Mill. RM vermindert . Im
einzelnen werden die Bestünde an Wechseln
und Schecks sowie an Reichsschatzwechseln mit
41 272 Mill. RM, an -Lombardforderungen mit
16 Mill. RM, an deckungsfähigen Wertpapieren
mit 1 Mill RM und an sonstigen Wertpapieren
mit 20 Mill. RM ausgewiesen . Der Deckungs¬
bestand an Gold und Devisen beträgt 77 Mill.
RM. Die Bestände an Rentenbankscheinen stel¬
len sich auf 625 Mill. RM, diejenigen an
Scheidemünzen auf 36 Mill. RM. Die sonstigen
Aktiva betragen 1625 Mill. RM. Der Umlauf an
Reichsbanknoten ging auf 34 702 Mill. RM zu¬
rück . Die fremden Gelder werden mit 6931 Mill.
RM ausgewiesen.
. Hamburg . An der Börse handelte man Dresd¬

ner Bank mit 146'/i rep ., Westdeutsche Kaufhof
mit 126’ft und von Renten Hamburger Altbesitz
mit 180'/i. Reichsaltbesitz , Reichsbahnanleihe,
Reichspostschätze und verschiedene andere
Schatzanweisungen . Die sonstigen Kurse an den
übrigen Märkten waren unverändert.

Berlin. Die Aktienmärkte boten wiederum das
übliche Bild. Kursstreichungen und Geldrepar¬
tierungen herrschten auf allen Märkten vor.
Conti Gummi wurden um Stolzberg Zink,
Schering , Dessauer Gas, Charl . Wasser und Ber¬
liner Maschinen um '/» v. H. heraufgesetzt . Sie¬
mens, Bekul und Daimler blieben unverändert.
Ver . Stahlwerke , Farben , AEG und BMW. blie¬
ben geschäftslos , Valuten veränderten sich kaum.

Der Wasserstand der Weser
betrug in Hann .- ln Carls- ln !n

Münden hafen Hameln Minden
am 28. Juni 1,27 2,11 1,42 1,99
am 29. Juni 1,20 2,09 1,40 1,96
am 30. Juni 1,22 2,08 1,36 1,94

UNsene

Werder — Marine -Elf „Seeteufel"
Die' Grünwetßen •hatten mit Uelzmann : Gartel-

mann, Liernur : Credo, Straßemeier , Mosch ; Fehr-
mann , Kraatz , Kaufmann , Volff und Daugs bei¬
nahe die erste Garnitur zur Stelle , mußten trotz¬
dem aber hart kämpfen , um den Widerstand
der schnellen Matrosen zu brechen . Kaufmann,
von seinen Nebenleuten hervoragend bedient,
erzielte nach schöner Kombination drei Tore,
ln der Marinemannschaft überragten Torwart
und rechte Sturmseite . Ergebnis : .4:2 (2:0). —
Die Marineelf „Seeteufel “ hat sich dem SV.
Werder angeschlossen.

Bremer Faustballspiele
Die Faustballspiele ln der 1. Staffel  brach¬

ten zwei Ueberraschungen . Die Spitzenmann¬
schaften Tv. Oslebshausen und MTV- mußten je
eine Niederlage .hinnehmen und zwar Tv Oslebs¬
hausen vom ABTV und MTV vom Tv Mahndorf.
Die Resultate : Tv Mahndoyf — MTV 34:32,
.ABTV —̂ MTV Hastedt 34:21, Tv .Oslebshausen
gegen BTG 53:27, Waller TSV — BTG 42:25, Tv
Oslebshausen — TSV Walle 37:34, ABTV — Tv
.Oslebshausen 38:29, MTV — BSG Borgward 51:32,
TSV Walle — BSG Borgward 53:28, MTV Hastedt
gegen Tv Mahndorf 37:37. — Das Faustballspiel
der Hitlerjugend  zeigte gute Leistwngsver-
besserung : Tv Oberneuland (Gef. 6) — Tv Gut¬
heil Arbergen (Gef. 1) 37:31 (19:19); Tvg Heme¬
lingen (Führer des Fähnl . 2) — Tv Mahndorf
(Gef. 1.) 30:27 (16:14); Tv Gutheil Arbergen (Gef.
1) — Tv Mahndorf "(Gef. I) 31:27; Tv Oberneulan i
(Gef. 6) Tvg Hemelingen (Führer des Fähn . 2)
27:26 (16:17). Nächster Spieltag Montag , 19.30 Uhr.
In zwei Spielen siegten die Frauen  Tvg Heme¬
lingen gegen Oberneuland . Erst 48:24 (23:14) und
dann 58:28 (31:15).

Jugendmeisterschaft im Handball
In der Bremer Kampfbahn findet Sonntag . 14

Uhr, das erste Vorrundenspiel um die deutsche
Handballmeisterschaft der Hitler -Jugend statt , und
zwar stehen sich die Meister ,der Gebiete Nordsee
(Bann 91 Oldenburg ) und Westfalen -Nord (Baun
15, Minden) gegenüber.

Was außerdem Interessiert . . .
„Rund um Bremen» Häusermeer ", das am Sonn¬

tag auf der bekannten Strecke der westlichen
Vorstadt stattfinden sollte , ist aus technischen
Gründen abgesagt worden.

Korbball 1. Kreisklasse . Die am 31. Mal ausge¬
fallenen Spiele werden am 5. Juli , 19.30 Uhr,
Platz Walle , ausgetragen.

„Rund um Düren" über 77,2 km gewann Heinz
Heuser (Dortmund ) in 2:26:30 mit fast einer
Minute Vorsprung gegen Stalmans (Eupen) und
Dickhöfer (Düsseldorf ).

Den Straßenpreis von Dippach lm Moselland
über 78,300 km entschied Marcel W a n g (Dip¬
pach) in 2:14:06 gegen P. M. Groatert in 2:14:40,
Jakob Majerus und Ferrari zu seinen Gunsten.

Der 21. Rugby-Städtekampl zwischen Linden
und Hannover endete mit einem knappen Sieg
von Linden mit 20:19 Punkten.

Der Hamburger Lüders nimmt über drei Strek-
ken den ersten Rang in Deutschland ein . Nach
den Bestzeiten über 800 und 3000 m setzte er
sich nun auch über 1000 m mit 2:33,8 an .die
Spitze.

St. Georg erzielte 13 417,17 Punkte und ver¬
drängte damit ira Gau Hamburg den LSV. auf
den zweiten Platz, um in der Reichsliste den
sechsten Rang einzunehmen.

Der Deutsche Altmeister Julius Müller (Ku¬
chen) vollbrachte in Ulm eine für einen nun
41jährigen Sportler außerordentliche Leistung . I
Er bewältigte im Stabhochsprung 3,70 m. ‘

[‘ Luise Lockemann (Jeane ) placierte sich bell
!den Weimarer Bezirksmeisterschaften dreimal aal
erster Stelle , im Hochsprung mit 1,50 m, î j
Weitsprung mit 5,28 m und im Speerwerfenf •
Prater lief die 80-m-Hürden in .12,1 Sek. T

In Frankfurt erzielte Eintracht über 4mal IOOjJ
in dgr Besetzung Capellmann , Gleim, Lüdeckef
und Schüller 44,3 Sek , also vier Zehntelsekun- -
den schneller ist als ihre bisherige deutsche
Jahresbestleistung

Die Leichtathletinnen von Hamburg und Berlin
bereiten einen Städtekampf vor , der am 6. Au.
gust in der Reichshauptstadt zum Austrag kommt,

Der frühere Deutsche Zehnkampi -Weltrekord,
mann Hans Heinz Sievert kam jetzt in Hamburg
im Diskuswerfen noch auf 43,14 m.

Zur 53. Hamburger Ruderregatta am 9. Juli aul
der Alster sind von 30 Vereinen 86 Boote ge. [
meldet worden.

Die Bochumer Radrennbahn wartet am 5. Jufl :■
mit einer Veranstaltung auf. Als Teilnehmer'•
sollen die besten Fahrer aus dem Endlauf um di*'
Deutsche S'tehermeisterschaft gewonnen werden; ;

Der Ungar Elemeri schwamm 100-m-Kraul ir, ;
Freiwasser unter einer Minute . Mit 59,6 Sek. ver-, ’
wies er Szatmari in 1:00,6 auf den zweiten Platz,
Szegedi benötigte für die 100 m in der Rücken* ;
läge 1:13,8. i

Im Endspiel um den ungarischen Fußballpokal :
trennten sich ' Ferencvaros Budapest und Klausen«: ;
bürg 2:2. Die dadurch notwendig gewordene Wie«
derholung soll Sonntag zum Austrag kommen, .

Großer Preis von Lissabon . Das , schwere Jagd«; ’
springen wurde von dem portugiesischen Leut. :
nant F a I a d o durch einen fehlerfreien Ri(f
auf Paiol vor dem spanischen Major Bulnes auf;
Madrone gewonnen.

Vokal  des Generalissimus . Bilbao schlug dej ;
Meister FC Valencia 2:0. Nach dem Spiel übgrt
reichte der Sportführer General Moscardo der .
glückstrahlenden Mannschaft die wertvoll« !
Trophäe.

Der Rundfunk von heute I
Reichsprogramm : 7.30—7.45 Besuch in d(K

Sternwarte . Eine Astronomische Sendung zu» "
Hören und Behalten . 9.05—9.30 „Wir singen vo: f
und ihr macht mit ! Singeleitung : Willi Trade,
11.30—12 Die bunte Welt . 12.35—12.45 Der Bs ,
rieht zur Lage. ’ 14.15—15 Allerlei von zwei bi
drei . 15—16 Es spielt die Kapelle Hans Busch ,
16—17 Bunte vertraute Klänge . 17.15—18 Be« 1
sthwingtes Intermezzo . 18—18.30 Musikalisch« ■
Kurzweil . 18.30—19 Der Zeitspiegel . 19.15—19.38
Frontberichte . 20.15—22 „Bunter Abend ." Wo- ■
chenunterhaltung mit Hamburger Künstlern.

Deutschlandsender : 17.15—18 Das Landes-Sym* \
phonie -Orchester Westmark spielt Mozart, Hayda \
und Jos . Haas . Leitung : Gerhard Wiesenhütter. :
18—18.30 Solistensendung : „Auch kleine Dinge. 1

[können uns entzücken ." 20.15—22 Schöne Melo¬
dien aus Oper und Konzert.

Das zeitgemäße Rezept
Brotaufstrich von El mit frischem Grün. Um die :

knapp vorhandenen Eier als Auflage zu strek-
ken , kann man 1 Ei mit 6 Löffel Wasser oder)
Milch und 1 Eßlöffel Mehl und Prise Salz gut
verquirrlen und wie Rührei in 10—20 g ge¬
schmolzenes Fett geben und steif werden las¬
sen . Man streicht die Masse auf Vollkornbrot-
und streut das Grün darauf. ?
Auflösung des Silbenrätsels aus Nr. 178 i f
1. Dortmund, 2. Linse, 3. Odeum, 4. Hobel-) ?

bank, 5. Kakadu, 6. Circe, 7. Erdfloh, 8. Un-j j
garn, 9. Laubsäge, 10. Garten, 11. Salta, 12.jf
Apfel, 13. Döbel, 14. Tante, 15. Spyri, 16.1
Istrien. — Dem Kühnen allein ist das Glücki
hold. 1

Druck und Verlag : Bremer Zeitung , NS.-Gau- :
verlag Weser-Ems GmbH., Bremen. Verlags* ;
direkter : Walter Witteobsig,  Bremen .;
Hauptschriftleiter : Kurt G. Stolzenberg,;
Bremen. — Gültig ab 1. 8. 43: Preisliste Nr. II«

Familienanzeigen
Geburten

Eike. Karin und Jörg haben ein
Schwesterchenbekommen. In dank¬
barer Freude: Hete Wilz, jf-Uscha.
Ernst Will, G. Q. Br .-Blumenthal,
den 29. 6. 1944.

Verlobungen
Marie-Louise Meyer, Karl-Peter Höhne,

Verlobte. Bremen, Unter den Eichen
Nr. 12: München, z. Z. Wehrmacht.

Ihre Verlobunggeben bekannt: Ursula
Htlliges, geb. Hanke; BernhardLutt-
mann, z. Z. Danzig-Langfuhr.

Ihre Verlobung geben bekannt: Erika
Grote, Christian Friedrich Haslob.
Anwesend Br.-Vegesack 2. 7. 1944.
Br.-Lesum, 3. 7. 1944.

Wir haben uns verlobt: Ursula Dietz,
Boll Busch, Uffz. i. e. Div.-Füs.-Batl.
Bremen, Dessau.

Vermählungen
Ihre Vermählungzeigen an: Karl-Heinz

Paul und Frau, Wilma, geb. Frese.
Verden/Alleri Habenhausen, Wehr¬
straße 10.

Ihre Vermählunggeben bekannt: Karl
Stump, Giesela Stump, geb. Spalte-
bolz. Bremen, den 1. Juli 194̂, Buse¬
straße 38; Mülheim/Ruhr, Saarn, zur
Zeit Luftwaffe.

Ihre Vermählunggebenbekannt: Ober¬
gefolgschaftsführerHarrie Abraham
und Anneliese Abraham, geb. Krü¬
ger. Berlin, Bremen, AuricherStraße
Nr. 45, den 1. 7. 1944.

Ihre Vermählunggebenbekannt: Georg
Dohitnann, Leutn. (MN) d. R«; Lisa
Dobrmann, geb. Wiegmann. Bremen,
1. Juli 1944, Gröpel. Heerstr. 80.
Trauung 17.30 Uhr Immanuelkapelle.

Ihre Vermählung geben bekannt:
Wachtm. Fritz Meyer und Frau, Inge-
borg, geb. Gorges. 1, Juli 1944. Ber¬
lin, Bremen.

Milt Heinz Hanken, z. Z. Wehrmacht;
Annelies Hanken, geb. Hart. 2. Juli
1944. Flörsheim/M., Hindenburg-
straße 3? Bremen, OsterholzerStr. 39.

I'ife Kriegstrauung geben bekannt:
Obergefr. Ernst Hofmann, Luise Hof¬
mann, geb. Gloistein. Neuenkirchen,
1. Juli 1944.

Ihre am 17. 6. 194̂ vollzogene Ver¬
mahlunggeben bekannt: FranzKenn-
walezyk und Frau, Maria, geb. Naj-
dowskl. Gleichzeitigdanken wir für
die erwiesenen Aufmerksamkeiten«

Jhre Vermählunggeben bekannt: Ernst
Funk, Leutnantin einem Gren.-Regt.;
Marianne Funk, geb. Drossel. Bre¬
men, Am Industriehafen57.

jJKg. Nach kurzer, glücklicher Ehe
[figSl nahm das unerbittlicheSchick-
JBU sal mir meinen innigstgelieb-

ten Mann, meines Kindes liebevol¬
len Vater und uns unseren innig¬
gellebten Sohn, Schwiegersohn, Bru¬
der und Schwager, Oberleutnant

Herbert Pankratz
Am 11. Juni ist er seiner schweren
Verwundungbei den harten Kämpfen
im Westen ipn Kriegslazarett erle¬
gen und auf einem Heldenfriedhof
mit militärischen Ehren zur letzten
Ruhe gebettet. In tiefer Trauer:

Ursula Pankratz, geb. Schmidt, u.
Klein-Michael; Frau Emma Pan
kratz; Heinz Pankratz; Carl Schmidt
und Frau; Irmgard Penner

Bremen, Fitgerstr. 25; Berlin-Nteder-
schönhausen, Uhiandstr. 10. Besuche
dankend verbeten.

roJIjl Hart und unerbittlich hat uns
das Schicksal getroffen. Durch

Ä  Feindeinwirkung wurden unser
liebe; Bruder,' Schwager und her-

£ zensgute/ Onkel, Blockwartim RLB.
i 'Bruno Schulze
1 und unsere liebe Schwägerin und

Tante
Marie Schulze, geb. Dreeke
/äh aus unserer Mitte gerissen.
Schmerzlich vermißt von: Georg

Schulze und Frau, geb. Meyer,
nebst Kindern; Friedrich Schulze
u. Frau, geb. Holste, nebst Kindern

■ Die Beerdigung findet Sonnabend,
| 1. Juli, 16 Uhr, von der Kapelle des1 Osterholzer Friedhofes aus statt.

iLLi »liaLJU. !t « t  i m

Hart und unerbittlich hat uns
ÜKjjK das Schicksal getroffen. Unser
^ lieber, guter, unvergeßlicher

ältester Sohn, Bruder, Schwagerund
Onkel, der Unteroffizier

Johann Mohrmann
Ist lm Alter von 23 Jahren am 26.
5. 1944 in Italien gefallen. Er lebt
in uns weiter. Ruhe sanft in,frem¬
der Erde. In tiefer Trauer: Johann

Mohrmannund Frau, Theda, geb.
Schulze; Pol.-Hptwachtm. Hermann
Otten, z. Z. im Osten, und Frau,
Käthe, geb. Mohrmann; Kranken¬
schwester Theda Mohnnann, z. Z. _
in Bremen; Gefr. Hlnrich Mohr- |
mann, z. Z. lm Felde; Heinz-Otto
Mohrmann und Enkelkind; Groß¬
eltern und alle Anverwandten

Br.-Schönebeck, Ziegeleiweg227

An den Folgen erlittener Ver-
P£Ä wundungdurch feindl. Flieger-
Ä  angriff verschied meine treue

Lebensgefährtin, unsere liebe Schwe¬
ster, Schwägerin, Schwiegertochter
und Tante, Frau

Berta Freericks
geb. Kaufmann

im 30«Lebensjahre. In tiefer Trauer:
Franz Freericks und Angehteige

Bremen, 24. Juni 1944, z. Z . MöcKern'
Straße 37. Aufbahrung B.-I. „Heim¬
kehr**, Albrechtstr. 34. Beisetzung
Montag, 3. Juli, 11 Uhr, Osterholzer
Friedhof.

Nach längerem, schwerem Leiden,
und doch unerwartet, entschlief
$enft. und ruhtg mein lieber, guter
Mann

Josef Schock
im Alter von 66 Jahren. In unsag¬
barem Schmerz: Katharine Schock,

geb. Zecholt, und Familie Kraw-
czynski

Br.-Blumenthal, 30. Juni 1944. Die
BeerdigungEndet Sonnabend, 1. Juli,
16 Uhr, auf dem kath. Friedhofstatt.

Durch feindlichen Fliegeran-
griff verloren wir am 24. Juni

Ä  1944 meine liebe Frau, unsere
treusorgende Mutter, Tochter,
Schwiegertochter, Schwester, Schwä¬
gerin und Tante

Elise Lüdeker
geb. Schneeberg

im 48. Lebensjahre. In tiefer Trauer:
Friedrich Lüdeker nebst Kindern
und allen Angehörigen

Bremen, 28. Juni 1044, z. Z. Düppel-
straße 13, Aufbahrungin der B:-A.
„Nordlicht**, H. Schomaker, Steffens¬
weg 118. Trauerfeier am Sonnabend,
11.30 Uhr, auf dem Waller Friedhof.

Infolge Raameinschränkung müssen
wir unsere Inserenten bitten, alle
Anzeigen kurz zu halten. Nur so
können wir für eine möglichst recht¬
zeitige Veröffentlichungbemüht blei¬
ben.-Bel Familienanzeigenbitten wir,
nur die allernächstenVerwandten an«
zugeben. Auch kurzgefaßteAnzeigen
erfüllen ihren Zweck. Wir bitten um
Verständnisder heutigen Maünahmen.

r e m e r Zeitung

Kameradschaft Bremer Wirte. Treff-]
punkt zur Trauerfeier unseres Kolle
gen August Vogt, Marienstr. 13, am
Sonnabend, 1. Juli, vorm. 7.30 Uhr,
im Krematorium.

Schauspielhaus
Heute, Sonnabend, 15.30—17 Uhr, ge-

schloss. Vorst, f. d. HJ.: Sportver¬
anstaltung (nachgeb. v. 24. 6. 44).

Heute, Sonnabend, 18.30-r-21 Uhr:
„Meine Schwester und ich" .

Sonntag, 10.30—13 Uhr, geschL KdF.-
Vorst. Gastspiel der Niederdeutschen
Bühne (nachgeh. vom 18. 6.): „Alls
verd reiht" .

Sonntag, 18.30—21 Uhr: „Meine Schwe¬
ster und Ich".

Montag, 18.30—21 Uhr O: „Zuviel des
Guten".

Film - Theater

Decla-Lichtsplele. Tagl. 7.00 Uhr, Sonn¬
tag 4.00 u. 7.00 Uhr: „Ich verweige¬
re die Aussage" mit Albr'. Schoen-
hals, Olga Tschechowa. Jugend hat
keinen Zutritt.

Vegesacker Lichtspiele, Breite Straße.
Beginn 16.30 u; 19.15 Uhr: „Lied der
Nachtigall" mit Elfie Mayerhofer,
Johannes Riemann, Margot Hie!-
scher, Paul Kemp, Theo Lingen. —]
Jugend ab 14 Jahre erlaubt.

Amtliche Bekanntmachungen
Hansettadt Bremen

Heute morgen entschlief nach' kur¬
zer, schwerer Krankheit mein lieber
Mann, unser guter Vater, Großvater,
Bruder, Schwager und Onkel

Heinrich Förstermann
Telegr.-Insp. a. D.

lm 76. Lebensjahre. In stiller Trauer:
Ella Förstermann, geb. König, nebst
Tochter; Heinzund Josephine För¬
stermann und Enkelkinder; Sophie
Förstermann; Johanne Lodemann,
geb. Förstermann

Bremen, den 29. Juni 1944, Peters¬
werder 11; Bremervörde, Lüneburg.
AufbahrungB.-I. „Pietät**, Humböldt-
straße 190. Kranzspenden dorthin
erbeten. Die Trauerfeier findet Mon¬
tag, 3, Juli, 9.45 ’Uhr, im Kremato¬
rium statt.

Unerwartet schloß ln Bad Salzschlirf
mein herzlich geliebter«Mann, der
gütigste Vater unseres Sohnes, Bru¬
der, Schwager und Onkel, Drogist

Henri Zollikofer
im 63. Lebensjahre lür immer die
Augen. In tiefem Schmerz: Marie

Zollikofer, geb. Schoppe; Willi
Zollikofer

Bremen, 15. Juni 1944, Lerchenstr. 29.
Frdl. zugedachte Kranzspenden er¬
bitten zum B.-I. von HeinrichBock,
Albrechtstr. 34. Die Trauerfeier fin¬
det Montag, 10 Uhr, in der Kapelle
des Riensberger Friedhofes statt.

Das Quartieramt führt von heute ab|
die Bezeichnung: „Wohnungs- und
Quartieramt der Hansestadt Bremen" .
1. 7. 1944. Der Regierende Bürger
meister.

Sammelschule Schleswfger Straße. Die
Schüler und Schülerinnenversammeln
sich am Montag, 3. Juli, um 9 Uhr,

• in ihren Klassen. Bei Alarm eine
Stunde nach der Entwarnung. Der
Senator für das Blldungswesen.

SammelschuleFinkenau. Die Schüler u
Schülerinnen versammeln sich Mon¬
tag, 3. Juli ds. Js., 8.00 Uhr, in ihren
Klassen. Bei Alarm eine Stunde nach
der Entwarnung. Der Senator für' das
Blldun<j%wesen.

Bibliothekder Hansestadt Bremen, Abt.
Volksbücherei. Zweigstelle Blumen
thal. Die Zweigstelle Blumenthal
bleibt vom 1. bis 15. Juli geschlossen'

Domvesper heute, 18 Uhr. UrsulaAerx-
teben (Sopranarien von Handel), In-
geborg Folkers- Basinet (Violine),
Richard Liesche (Orgel), Pastor
Dietsch (Wort.e).

Volksbildungsstätten der Hansestadt
Bremen. Morgen, Sonntag, 10.30 Uhr,
Kaiser-Theater, Ostertor, Kulturfilm
Veranstaltung: „Aus aller Welt" .
(Englische Kanal insein, Winterreise
durch Südmandschurlen, Die Wild¬
wasser der Drina, Künstlerder Pußta.
In einer chinesischen Stadt, Unter
der Tropensonne Javas.) Karten sind
nachmittags an der Kasse des Kai¬
ser-Theaters zu haben.

Anmut und Leistung. Diese Sportver*
*anstaltung der Bremer Hitler-Jugend

findet nunmehr am Sonnabend, 1. 7«,
15.30, im Bremer Schauspielhausstatt.

Bekanntmachungen
der Hitler - Iugend

Berichtigung. St. Jakobi-Kirche 10.00
‘ Gensch; falls Störung um 18.00 Uhr

Mäd.-Ausb.-Etnh. 11/75u. IV/75. Heute|
18.00 Kirchbachstr. 206/08m. Schreib
zeug.

MHJ.-Get. 1/75. Kutterbesatzung ’(A-,
B- u. C.-Schüler) heute 15.00 an Bord
Schar I u. II 16 Uhr an Bord.

Standort XIV Gröpeltngen. Heute 16.00|
Schule Oslebshausen antreten.

Ringverband111/75. Montag, 3. 6̂ , um!
19.30 Uhr, Führerinnensport Schule
Augustenbg.-Platz.

Bann Bremen, Stelle Leibeserziehung
Achtung! HeuteFühr.-3- u. -5-Kampf/

Antreten 18 Uhr Kampfbahn. Lei-!
. stungsbuchabnahmeMittwoch, 5.
18.00, Kampfbahn; Schwimmen, Le!cht-|
athletik.

Standort XI Lesum. Sonntag, 2. 7
treten alle Einheiten des Standortes
Lesum um 10 Uhr auf dem Lesumcrj
Volksschulhof zur Fotoaktion tn ta-]
delloser Uniform an. 2 RM müssen
mitgebracht werden.

Theater

An den Folgen eines Hcrzsdblages
verstarb am 24. 6. 1944 mein her¬
zensguter, inniggeliebter Mann, un¬
ser lieber Schwiegersohn, Schwager,
und Onkel, Ingenieur

Hans Kramniel
ifn Alter von 36 Jahren. In tiefer
Trauer im Namen- aller Angehörigen:

Liesel Krammcl, geb. Kapp*r
Neustadta. d. Weinstraße, 30. 6. 1944

THEATER DBB HANSESTADT BREMEN
Opernhaus

Heute, Sonnabend, Iß.30—21.10 Uhr,
1 außer Platzmiete. Gastspiel Helge

Roswaenge von der. Staatsoper Ber
lin: „Rignletto".

'[Sonntag, 10—12.30 Uhr, Staffelanrecht
7. Vorst. Gr. D, nachgeh. Vorst, v.
20. 2. bzw. 18. 6.; ,,Ile(ene wenig
fromm".

[Sonntag, 18—21.15 Uhr, außer Plntzm
1 In neuer Einstudierung: „Ein Mas¬

kenball". Oper in 3 Akten. Musikvon G. Verdi.
Schluß der Wlntersplelzelt 1943/44

tm Opernhaus.
Eröffnung der Sommerspielzelt

Dienstag, 1. August 1944.

Konzerte

1 schw. Schuh (Pumps) von Kamp
hoferdamm bis Muhlhauserweg. Ab-
zugeben Auf den Würden 54.

Herren-Staubmantel Mittwoch zw. 13 u.
14 Uhr a. d. Wege Gastfeldstr. bis
Domshof. Geg. Belohnung abzugeben
Habenhauser Weg 76, Parzelle.

Goldene Vorstecknadel mit Elefant auf]
dem Wege Hotel Columbusu. in der
Bahnhofs-Unterkunft in d. Nacht v.
24.-25. Juni verloren. Da Andenken
gute Belohnung. Ruf 2 83 55, App. 366!

Schwarze Geldbörse mit Inhalt am 29.
6. zwischen 17 u. 18 Uhr bei Häger¬
mann, Gastfeldstraße. Ehrlicher Fin¬
der wird gebeten, gegen Belohnung
abzugeben bei Siemer, Holzdamm61,
Ruf 4 65 25.

Dkbl. Handtasche am 29. 6. 44 a. d.
Wege Königsberger Str., Waltjenstr,
Gröpel. Heerstr., Wiscbhwsenatraße
(Kindergarten) verloren. Aßz. g Bel.
hei Frau Ift, Königberger Str. 87.

Goldene Armbanduhr am 25. 6. auf d.
Wege Gröpelinger Heerstr. nach Far-.
ger Straße verloren. Äzugeben ge¬
gen Belohnung bei Staunyk, Gröpe
linger Heerstraße 362.

Knabenjacke, hlaugrau, Nähe Neue
Weide Schönebeck. Geg. Wertbelohn,
abzug. Br.-Aumund, Foldstr. 617.

Damenarmbanduhr m. schwarz. Ziffer
blatt in Farge. Abzugeben Bremen-
Farge, Lüssumer Straße 279.

Veimilaltungen

Kirchliche Nachrichten

Fischverteilung
Buchholz, Gröpel. Rauchtisch 701-800.
Buchhölz, Oslebshaus. Rauchf. 350-420.
Holst. Marinaden (Klelnstherlnge) 1 b

400, Rauchfisch wer von 1731-2150,
am 23. 6. nicht beliefert wurde.

Rudolf Karstadt. Ab 8,15 Uhr Marina¬
den von 1501 bis 2000.

Getchäftliche Empfehlungen
Ein erfahrener Koch verrät: Jeder Pud¬

ding läßt sich markenfrei verlängern
Das macht man so. Man schlügt aus
Milei W herrlichen Milei-Schnee und
zieht ihn vorsichtig unter den lau¬
warmen Pudding. So wird die Pud¬
dingmasse viel größer, lockerer und
man erhalt eine leckere, köstliche
Schaumspeise. . . durch dos milch¬
geborene Milei W.

Satina — was Ist das? Satins Ist ein
flüssiges Hautroinigungs- und Pflege-
mittel, das so gut reinigt u. schäumt
und doch keine Seife ist. Satina be¬
steht aus Hauteiweiß und milden
Oelen und wird deshalb auch von
empfindlichster, ja kranker Haut ver¬
tragen. Flasche —.85, nur auf Sei¬
fenkarte. UergesteUt ln der Kaiser-
Borax-Fabrik Heinrich Mack Nachf.,
Ulm a. Donou.

Zu vermieten
FernumzUge. Louis  Neuklich . Bahnhof

Straße 31, Ruf 2 12 34/37.

M I e t geiuche

K\. möbl. Wohnung tn gutem Hause,
I Stadtmitte, vod Herrn sofort oder

1. 7. gesucht. Angeb. a. i 3659.

Verloren

Gefunden
Geldbörse mit Inhalt. Abzuholen Br.-

Blumenthal, Horst-Wessel-Str. 35.
Schlüsselbund in der Ellhornstr. Tibo,

Br.-Blumenthal, Heidstraße 42.

Tiermarkt
V • r k a a f

|GrBBere- FerkeI. Kämena, Altenesrti.
Futterschweine. Bernh. Lübsen, Brem.

Farge, Telefon 348.
Entlaufen

[Am 22. 6. Drahthaarterrier ohne Hpls
band, Rufname „Pitti" (Rüde), ^e
zeichn. braun/schwarz. Abz. Katten
turmer Heerstr. 56, Fernruf 5 03 04.

Entflogen
iGrüner Wellensittich am Sonnabend,

24. 6. Gegen Belohnung abzugeben
Br.-Vegesack, Poststraße 32.

Tauschgesuche
OatuchtM gegan Geboten««

|Pumpt mit hohem Absatz Gr. 37, auch
schwarze Schuhe; biete gleichwertige
Größe 36'/f, blau, mit Blockubsatz
Langeinarckstraße 162 (Laden).

Kaufgesuche
IZementnlatten-Stamptmaschtae zu kauf.
I od. zu leihen gesucht. Ang. B 6355.
Pelzmantel, Gr. 42-44, raögl. Glocken-
1 form , gesucht. Angeb. ü. C 6478.

Verschiedenes

(EUdienstLouis Neuktrch, Uebemahme
von Kleintransporten, Stückgütern
12. Einzelmöbel. Ruf 2 12 34/37« Bahn-
hofstraße 31.

Stellen  angebote

Ilmlustriehetrieb tm Allgäu s. gewandte
1 Sekretärin , bilanzsicheren Buchhalter¬

in ), sichere Stenotypistin. Angebote
unter A 8281 an Ala, München, Un*
gererstraße 19.

Männlich
Großbetrieb der Metallwarenbranchein
1 Thüringen sucht tüchtige Sachbear¬

beiter für die Betriebsbuchführung
und das Lohnbüro. Es handelt sick
um entwicklungsfähige Dauerstellun¬
gen. Erfahrungen ‘und vielseitige
Kenntnisse auf den genannten Ar¬
beitsgebieten erforderlich. Unterkunftj
für Einzelperson Ist vorhanden; für
Bewerber mit Familie können 2 Zim¬
mer gestellt worden. AusführlicheBe¬
werbung unter G. 2434 an Anzeigen-
mittler Steinbach in Eisenacn,

Unternehmen der Luftfahrtindustrie
sucht für seine kaufmännischen Ab¬
teilungen tüchtige Einkäufer, Kartet-
Führer, Disponenten und Buchhalter!
sowie Revisoren für unsere Revisi¬
ons-Abteilung. Bfet vorhandener Eig¬
nung wird Gelegenheit zur Einarbei¬
tung .geboten Herren mit Tatkraft!
und Arbeitsfreudigkeit haben gutej
Entwicklungsmöglichketten. Ausführ¬
liche Bewerbungen mit handgeschrie¬
benem Lebenslauf, Lichtbild. Zeug¬
nisabschriften und Mitteilung über
Gehalt und Freigabe erbeten an Ala,
Berlin W 35, unter Kennziffer 94/Ra.
30.505.

Scbrittsetzer gesucht. Betriebsleitung
Bremer Zeitung.

Zuverlässige Kraftfahrer, Packmefstei
und Transportpersonal, Insbesondere]
junge Leute, die auf gepflegte Arbeit
Wert legen, melden sieb bet Loui*
Neuklrch. Bahnhofstr 31

Wir suchen laufend: Möbelpacker, Md
belträger, Kraftfahrer. F. W. Neu
klrcb AG., Internationale Spedition
Bahnhofstr 26i Ruf 2 25 25

Packer für die Nachtstunden sofort ge
sucht. Bremer Zeitung, Vertriebs-Ab¬
teilung, Geeren 6/8.

Kräftige Lagerarbeiter ges. Heinrich
Wilhelm!, Admiralstraße 48.

Zuverl. Fuhrmann u. 1 Lagerarb. ges
Pfeiffer & Co., Doventorstwg. 16/18.

Zuverl. Mann für Luitschutewacheges
Angebote unter A 6476

Bote ab 17 Uhr gesucht. Schrfftteltung
der Bremer Zeitung'*.

Weib lieb
Sekretärinnen — Stenotypistinnen.

Großindustriewerke suchen zum so
fortigen oder späteren Dienstantritt
mehrere Sekretärinnen und Stenoty
pistinnen. Erforderlich sind gute
Kenntnisse in Stenografie u. Schreib¬
maschine, eine untadelige Dienstauf¬
fassung und eine wendige Arbeits¬
methode. Wir bieten besonders In¬
teressante Tätigkeitsgebiete, ange¬
nehme Arbeitsplätze und Dauerstel¬
lungen mit weiten Fortkommensmög-
lichkeiten Je nach Fähigkeit und Be¬
währung. Gehaltsregelung erfolgt!
nach innerbetrieblicher Regelung.
Unterkunftsmögltchkeiten n. Wunsch
privat oder in Wohnheimen mit ver¬
billigter Unterkunft u. Verpflegung.
Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisab¬
schriften, Lichtbild, GehaUsbescheini-
gung der Vordienststelle, Gehaltsfor¬
derung und Angabe des frühesten
Dienstantrittstermins sind unter An¬
gabe der Kenn-Nr. B 448 (unbedingt
anzngeben) zu richten an die An-
noncen-Expeditiori Ed. Rocklage, Ber-
lin-Schöneberg, Gustav-Müller-PUtz5

Sekretärin tür die Zentrale eines um¬
fangreichen Betriebe« gesucht. Ange¬
bote unter G 4957

Für umlangreiche Buchhaltung wird pei
sofort perfekte Buchhalterin gesucht.
Angeb. unter U 58 674.

Tüchtige Buchhalterin f. Durchschretbe-
Buchbaltung per sof. gesucht. Fried¬
rich Bohne. Internationales 'Trans¬
portwesen, Friesenstraße 28-30. Fern
ruf 4 40 95.

Stenotypistin (als Sekretärin) per «of.
gesucht. Bremer Zeitung. Vertriebs-
Abteilung, Geeren 6-8.

Näherin für elektrisch betriebene Zick-
Ẑ ck-Maschine sof. gesucht. C. Holz*
grele, Rollolabrik, Falkenstraße 60 62

Arbeiterinnen für leichte Lagerärbeiten
(auch halbe Tage) ges. Vorzust, Jobs.
F. Köhrmann, An der Weide 34, 12
bis 13 Uhr und 16 bis 17 Uhr.

Zeitungsträgerinnen für diu Bezirke
Neustadt, Hastedt und Steintor sof.
gesucht. Bremer Zeitung, Vertriebs*
Abteilung, Geeren 6/8.

Zeilungsfrägerinnen für die Bezirke
Horn, Schwachhausen, Ostertor und
Altstadt sofort gesucht. Zu melden
ln unserer Zweigstelle Obernstr. Ö6
(Laden). Bremer Zeitung.

2eitungstragerln für die Bezirke Kirch¬
weyhe, Leeste und Delmenhorst so¬
fort gesucht. Bremer Zeitung, Ver¬
triebsabteilung, Bremen. GeereD 6-8.

Zuverlässige Reinmachelrauf. frühmor¬
gens und sonnabends nachmittags.
H.I.-Bann, Rremcn, Bornstraße 16. i

2—3 Reinmachefrauenstellen wir noch
ein. Bremer Zeitung, Geeren 6/8. i

ASTORIA
heute neues Programm  mitj*
Edith Antonie & Co.  in ihrem aus-j
gezeichnetenDrahtseilakt {Deutsch-!
land) / Mara Bernd, die charmante!
Vortragskünstlerin (Deutschland) /;
2 Carictys, Kombination in Musik,«
Gesang u. Tanz (Belgien) / Luana,j
das exotischeTanzwunder (Staaten-;
los) / Maria-Luise, die reizende
Tanz-Soubrette (Deutschland / Er-:
nesta May in ijrren eigenen Tanz*.;
Schöpfungen (Deul>ch!and) / Tetje
Reingold-Buhr, der beliebte Ham¬
burger Komjker (Deutschland) (a
4 Röhrs zeigen vollendete Akroba*'
tik- -und ElüNtik-Leistungcn ' SaU-
no-Prunk-Ballelt, herrliche Tänze-
schöne Frauen (Deutsch!.) / Mart*
Uslar, Humoristin (Deutschland) /

-2 Waskoni, Kunstschulen u. Mes¬
sel werfer (Bulgarien) / Mac Toto4
Co., der Ei2entriker der Sonder¬
klasse / Ilse Körnig, das ent¬

zückende Fräulein' Nummer
ATLANTIC- CAFE wieder eröflnetl
am Sonntag, 2. Juli. Es spielt So*

listen-Orchesier Tachauer

Den anderen auch etwas
gönnen IEs darf heute nichi M-
sein,daßnurdieStammkun-1den alle markenfreienAr¬
tikel — wie KNORR Sup¬
pen- und Soßenwürfei—
für sich allein in Anspruch
nehmen und dadurch die
übrigen leer ausgehen. Da¬
her sollte keine Hausfrau
von ihrem KaufmannUn¬
möglicheserwarten! Denn
für ihn ist es jetzt im Kriege.
erste Pflicht, die knappenV
Vorrätegerechtzuverteiien. V

.Diese kameradschaftliche
Einstellung hilft allen1

Wilhelm Sielmannj

ijen -WI
»laut

Bremen,  Duckwitzsfr. 1
Jammelnutnmer 31947J
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